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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


—— - — — 


Montag, den 20. September 1886. 
———— 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 18. September. 
Die Socialdemokraten machen kein Hehl daraus, daß ihnen daran 


Perſonen einige Beſprechungen abzuhalten und dazu auch 
morgenden Sonntag zu benutzen. Hiermit motioiren fie ihre Ob⸗ 
ſtructionspolitik, die in der That den Erfolg gehabt, die Seſſton, die 


einander treten könnten, daß ſie ſich in der weiten Stadt nicht in gänzlich 


In der Gründungsſitzung der Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 


getrennte Gruppen und Abtheilungen verlieren, daß das einheitliche Weſen[ lung zu Leipzig 1822 waren 13 Mitglieder anweſend, 9 aus⸗ 


der Verſammlung 


ewahrt und daß zugleich die gaſtliche Geſinnun 
Bevölkerung een % ; | 


ar werde? Wir wußten es wohl, da 


weilen auch unbilligen Anſprüchen, ſo zu genügen, 
Befriedigung, die Empfindung harmoniſchen Inſammenſeins ſchließlich 
über all' das kleine Mißgeſchick und alle die Mißdeutungen, von denen 


unter Umſtänden am Freitag hätte zu Ende gehen können, bis Montag] nun einmal menſchliches Thun nicht befreit werden kann, ſiegen müſſe. 


hinzuziehen; dann wird ſie geſchloſſen werden. Außer der dritten 
Leſung des Handels vertrages, die möglicher Weiſe ſich ohne 
vollzieht, ſteht Nichts mehr auf der Tagesordnung des Reichstages. 
Mit ihrer Interpellation haben ſie kein Glück gehabt; weder Polen 


Wir haben es trotz aller Bedenken gewagt, ja, wir haben die uns ge⸗ 


Debatte ſtellte Aufgabe noch erweitert. Eine Reihe von naturwiſſenſchaftlichen und 


mediciniſchen Disciplinen, welche bis dahin gar nicht oder doch nur zufällig 
und nebenſächlich in der Verſammlung vertreten waren, ſind zu ſelbſtſtändiger 
Mitwirkung theils aufgerufen, theils zugelaſſen worden. Gelegenbeiten 


noch Elſäſſer wollten ſich zur Unterſchrift des curioſen Schriftſtückes zu eingehenden Studien praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Einrichtungen 


verſtehen. 

* den Verhandlungen über den ſpaniſchen Handelsvertrag iſt 
der wichtigſte Punkt nicht zu ſeinem vollen Rechte gekommen. Wie 
Rickert mittheilte, hat der Alcalde von Madrid eine Verfügung er: 
laſſen, welche 


Fuſelöl) enthalte. Ich habe eine Reihe von ſpaniſchen Geſchäfts⸗ 
briefen eingeſehen, in denen ſpaniſche Kunden auf Grund deſſen ihre 
Beſtellungen bei deutſchen Spritraffineuren rückgängig machen. 


die Verwendung von „induſtriellem“ Spiritus aus] Nu 
Geſundheitsrückſichten verbietet, weil derſelbe „amitico“ (Amplalkohol, beſondere in Zweifel ziehen. Manche meinen, die Naturforſcher⸗Verſamm⸗ b 


werden bequem und zahlreich geboten. Endlich haben wir eine große 
Ausſtellung wiſſenſchaftlicher Inſtrumente, Apparate und Unterrichtsgegen⸗ 
ſtände eröffnet, welche gleichzeitig die Fortſchritte der Induſtrie und die 
Leiſtungen der Erfinder und der gelehrten Arbeiter in ein helles Licht ſtellt. 
In den letzten Jahren hat ſich die Zahl derer vermehrt, welche den 
Ben ſolcher Verſammlungen überhaupt und unferer 


lung habe ſich überlebt, und ſie diene mehr dem Vergnügen, als der 
Wiſſenschaſt und dem praktiſchen Leben. Feſtlichkeiten und Gaſtereien ſeien 
die Hauptſache geworden. Es maß ſein, daß zuweilen darin zu viel ge⸗ 
ſchehen iſt. Nichtsdeſtoweniger haben wir keine Bedenken getragen, für 


Unter „induſtriellem“ Spiritus iſt jedenfalls der Kartoffelſpiritus, | Sie auch Feſtlichkeiten vorzubereiten, und ſowohl die ſtädtiſchen Behörden 


überhaupt wohl jeder Spiritus mit Ausnahme des Weinſprit zu ver⸗ 


ehen. 
a 2 hier nicht ein Mißgriff einer Unterbehörde, ſondern eine 
allgemeine Anordnung vor, ſo iſt es mit dem Spiritusexport aus 
Deutſchland nach Spanien vorbei. 
findet zwar zu dem meiſtbegünſtigten Tarifſatz ſtatt, 
wendung wird aus Geſundheitsrückſichten unmöglich; was man 
nicht verwenden kann, führt man aber auch nicht ein. In welcher 


Weiſe Spanien ſich dann die großen Quantitäten Weinſprit, deren es ſich wohl, der E 
Wenn aber der zu laſſen. 


es bedarf, verſchaffen will, weiß ich freilich nicht. 
Sprithandel in dieſer Weiſe unterbunden wird, ſo ſinkt der Werth 
des ſpaniſchen Handelsvertrages erheblich herab. 

Die verbündeten Regierungen wußten von der ganzen Angelegen⸗ 
heit kein Wort; Herr von Bötticher behandelte ſie mit einem Gleich⸗ 


muth, der es zweifelhaft machte, ob er die ganze Tragweite des von Hum 
Es iſt auffällig, daß Nachrichten, die für] eröffnete, ſagte er: 


Zwiſchenfalls erfaßt habe. 
den ganzen commerciellen Verkehr von ſo großer Wichtigkeit ſind, der 
Regierung nicht unverzüglich von ihren diplomatiſchen Agenten mit⸗ 
getheilt werden, ſondern daß fie von oppoſttionellen Abgeordneten die 
erſten Informationen erhalten muß. ; 

Sachlich iſt das ſpaniſche Vorgehen zweifellos unbegründet. Der 
deutſche Sprit iſt darum auf dem Weltmarkte ſo beliebt und hat ſich 


darum im Weinhandel als fo unentbehrlich erwieſen, weil er der heitere Anmulh, den Sitten Duldſamkeit und Milde gewähren.“ Er ver: 
reinſte Weingeiſt, der spiritus rectificatissimus iſt, den man über⸗ wies dann auf die Blüthezeit des helleniſchen Alterthums und den ſchon 


haupt erzielen kann. Formell hat natürlich das Deutſche Reich kein 
Recht, ſich in die ſpaniſche Geſundheitspflege einzumiſchen. Es wäre 


aber doch ſehr erwünſcht, wenn es unſerer Regierung gelänge, die ausübt, und die auffallende Macht des Geſprächs, wenn es unvorbereitet, 


Schwierigkeiten zu überwinden. 

Der Abgeordnete Broemel ſtellte mit ſeiner tief eindringenden Sach⸗ 
kenntniß die Geſtaltung unſerer Handelsbeziehungen zu Spanien dar. 
Herr von Bötticher trat ihm entgegen und ſuchte auszuführen, daß 


unſere wirthſchaftliche Lage fi) durch die neue Handelspolitik gebeſſert[ Oke 


habe. Er ſtützte ſich auf die officielle Statiſtik. 
Seite ſteht, deſto ſchlimmer für die officielle Statiſtik. Der ein⸗ 
zelne Fabrikant ſchöpft ſeine Kenntniß davon, wie es ihm er⸗ 
geht, aus zuverläſſigerem Material als der Statiſtik. Vorläufig 
hat ſich aus der Mitte der eingefleiſchten Schutzzöͤllner Herr Hammacher 
erhoben, um Zeugniß dafür abzulegen, daß im Intereſſe unſerer 
Exportinduſtrie Tarifverträge abgeſchloſſen werden müffen. 

Die Debatte über den Belagerungszuſtand in Leipzig lieferte das 
leidige Ergebniß, daß die Regierungen nun ſchon dazu übergehen, 
Vereine, die lediglich zur Erzielung höherer Löhne abgeſchloſſen werden, 
als für die Ruhe des Staats bedrohlich hinzuſtellen. 


Von der deutſchen Naturforſcher⸗Verſammlung. 
(Originalbericht der „Breslauer Zeitung.“) 
Berlin, 19. September. 

Die 59. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte hat eine 
gänzlich ungeahnte Theilnahme gefunden. Bis zum geſtrigen Abend 
waren nicht weniger als 5300 Mitglieder und Theilnehmer 
in den Liſten eingezeichnet. Selbſt die größten Räumlichkeiten der 
Hauptſtadt ſind für eine ſolche Fülle nicht eingerichtet, und es iſt be⸗ 
greiflich und entſchuldbar, wenn manche gut gemeinte Anordnung der 
Geſchäftsleiter und Vergnügungsräthe ſich bei der Ausführung als 
unzulänglich erweiſt. Man ſitzt und man ſteht, man hort und man 
ſpeiſt — „gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge!“ Aber, da gute 
Reden ſie begleiten, ſo fließt die Arbeit munter fort. 

Die geſtrige feierliche Eröffnung des Congreſſes in dem feſtlich 
geſchmückten Circus Renz, deſſen Einfahrt in einen Wald von Palmen 
und Guirlanden und Flaggenmaſten umgewandelt war, bot ein groß⸗ 
artiges Schauspiel dar. Die weiten Räume waren bis auf den letzten 
Platz überfüllt; die hoch geſpannte Erwartung malte ſich auf allen 
Geſichtern; Tauſende leider mußten umkehren und verdrießlich von 
dannen ziehen, weil fie keinen Pla mehr zu erlangen vermochten, 
und die ganze Umgebung der Karlſtraße, in welcher Geſchäftsleute 
mit gedruckten Grüßen an die Gäſte Spalier bildeten, trug den 
Charakter der naturwiſſenſchaftlichen Verſammlung. 

Wem es vergönnt war, einen Platz in der Nähe der Redner⸗ 
bühne zu finden, dem werden die Vorgänge dieſes Tages nicht aus 
dem Gedächtniſſe ſchwinden. Denn es ging wie ein weltgeſchichtlicher 
Hauch durch die Verſammlung, und man fühlte ſich berührt wie von 
den Schwingen des Zeitgeiſtes, als Rudolf Virchow, der erſte Ge: 
schäftsführer des Naturforſchertages, der Mann, der für die heutige 
Verſammlung iſt, was für ihre Vorgängerin im Jahre 1828 Alexander 
von Humboldt, die Tribüne beſtieg und alſo anhub: 

„Nicht ohne ein banges Gefühl haben wir, mein College 9 — . 1 und 
ich, die große Ehre über uns genommen, Gef äftsführer der 59. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu fein. Wie ſollten wir es 
ermöglichen, eine vprausſichtlich jo zahlrei e Berfonunlun 5 in würdiger 
Weiſe zu empfangen und auch nur räumlich fo unterzubri agen, daß ihre 
Mitglieder in einen dauernden und fruchtbaren perſönlich / en Verkehr unters 


Die Einfuhr des Spiritus] deutſchen Naturforſcher⸗Verſammlung waren 
aber die Ver⸗[Volkes, und wir am wenigſten möchten ihnen dieſen Charakter abſtreifen 


Wenn dieſe ihm zur] was an die olympiſchen F 


als Vereine von Privaten ſind uns beigetreten. Wir erklären offen, daß 
wir geglaubt haben würden, ein Unrecht zu be ehen, wenn wir der warmen 
Geſinnung einer Bevölkerung, welche einer Verſammlung hervorragender 
Forſcher und raktiker einen gaſtlichen Empfang bereiten und mit ihnen 
in perſönliche Fühlung treten will, kalt begegnet wären. Die Tage der 

fei lange Feſttage des 


Unſer Programm zeigt, daß der Haupttheil unſerer Zeit der ernſten Arbei 
gewidmet ſein ſoll; wir ſind die letzten, welche die Neigung fördern möchten, 
die Verſammlung der Feſte wegen zu beſuchen. Aber nach der Arbeit ziemt 


Das war auch die Meinung der Gründer dieſer Verſammlung. Unſer 
tatut, das nunmehr 64 Jahre alt iſt, erklärt als den Hauptzweck der 
Geſellſchaft, den Naturforſchern und Aerzten Deutſchlands Gelegenheit zu 
verſchaffen, ſich perſönlich kennen zu lernen. Niemand hat die Bedeutung 
dieſes Baragraphen klarer entwickelt, als unſer Altmeiſter Alexander 
oldt. Vor 58 Jahren, als er die Verſammlung in Berlin 

„Der Hauptzweck des Vereins beſteht nicht, wie in 
anderen Akademien, die eine geſchloſſene Einheit bilden, in gegenſeitiger 
Mittheilung von Abhandlungen, in zahlreichen Vorleſungen, die alle zum 
Druck beſtimmt, nach mehr als Jahresfriſt in eigenen Sammlungen er: 
2 Der Hauptzweck dieſer Geſellſchaft iſt die perſönliche Anz 
näherunng derer, welche daſſelbe Feld der Wiſſenſchaft bearbeiten; die 
mündliche und darum mehr anregende Auswechslung von Ideen, ſie mögen 
ſich als Thatſachen, Meinungen oder Zweifel darſtellen; die Gründung 
freundſchaftlicher Verhältniſſe, welche den Wifſenſchaften Licht, dem Leben 


damals offenbar gewordenen Unterſchied zwiſchen Wort und Schrift. 
„Das alte Geſchlecht“, ſagte er, „kannte den Werth des lebendigen Boes, 
den begeiſternden Einfluß, welchen durch ihre Nähe hohe Meiſterſchaft 


frei und ſchonend zugleich das Gewebe wiſſenſchaftlicher Meinungen und 
Zweifel durchläuft. Entſchleierung der Wahrheit iſt ohne Divergenz der 
Meinungen nicht denkbar, weil die Wahrheit nicht in ihrem ganzen Um⸗ 
fange auf einmal und von Allen zugleich erkannt wird.“ 
In der That, er hatte Recht, wenn er des alten Hellas gedachte. 
n hat es damals beſtätigt. Unſere Verſammlung hat etwas an ſich, 
eſtverſammlungen erinnert, freilich nur 
ſoviel, wie unſere Gymnaſien an die alten griechiſchen Uebungsſchulen 
erinnern, „in denen es nur auf Leibesbildung abgeſehen war“. Unſere 
Wettkämpfe ſind nur Uebungen des Geiſtes und ihr Inhalt umfaßt ſogar 
nur einen Theil, wenngleich einen großen Theil des geiſtigen Forſchungs⸗ 
gebietes. Trotzdem iſt die Bedeutung der Verſammlung in der Schätzung 
der Nation gewachſen, faſt ſo, wie wenn unſer Theil das Ganze wäre. 
Schon in den Tagen der politiſchen Zerſplitterung, da ſie gegründet 
wurde, hat unſere Verſammlung etwas von dem amphiktyoniſchen Cha⸗ 
rakter angenommen, welcher den Feſten von Olympia eine ſo hohe Bedeu⸗ 
tung für den Zufammenhang der helleniſchen Stämme ſicherte. Die 
Naturforſcher⸗Verſammlung iſt früh eine nationale Inſtitution ge 
worden, und wenn in alljäbrlicher Wiederkehr hier die Männer „aus dem 
Reich“ und die von Oeſterreich, die von der fernen Oſtſeeküſte und die 
aus der neuen Welt jenſeits des Oceans zu einander traten, ſo begrüßten 
ſie ſich nicht nur als Wettkämpfer um den Oelzweig des höchſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Preiſes, ſondern noch mehr als Vertreter einer Zunge, als 
proſſen deſſelben Stammes, als Träger gleicher Cultur. ; 
Gemeinſamkeit der Arbeit ift ein unentbehrliches Mittel, um dem geiſti⸗ 
gen Fortſchritt Sicherheit und Beſtand zu gewähren. Freilich giebt es 
gottbegnadete Naturen, welche für ſich allein ganze Gebiete des Wiſſens 
neu geſtalten. Copernicus und Newton, Lavoiſier und Volta, 
Schwann und Darwin bedurften keiner Naturforſcher⸗Verſammlung. 
Aber die Heroen wachſen nicht wie Pilze aus der Erde, und ihre Geiſtes⸗ 
thaten ſind mi fo unmittelbar und unvermittelt, daß wir nicht bei jedem 
derſelben auf Vorgänger ſtoßen. Wie die Sprache in den Ausdrücken 
„Politik“ und „Civiliſation“ die Erinnerung an die Stadt (tis) und die 
Bürger derſelben (eivis), fo tritt auch nach ber] Herſtellung größerer 
Verkehrscentren immer von Neuem der Drang hervor, in der Vereinigung 
der Wiſſenden höhere Stufen der Erkenntniß zu erklimmen. So ent⸗ 
ſtanden ſchon im frühen Mittelalter die Univerſitäten, und als dieſe zu 
bloßen Schulen herabſanken und in Scholaſtit und Dogmatismus ver: 
ſielen, die Akademien. Aber auch die Akademien genügten dem wachſenden 
Drange nicht; ihre Firirung an einen beſtimmten und ihre Begren⸗ 
zung auf einen kleinen Kreis von Mitgliedern geſtattete ihnen nur aus: 
nahmsweiſe, einen entſcheidenden Einfluß auf die Entwickelung der Na⸗ 
tionen zu gewinnen. Eine einzige Akademie hat in ihrer Organiſation 
eine andere Richtung genommen, die noch heute beſtehende leopoldiniſch⸗ 
karoliniſche Akademie der Naturforſcher, entſtanden 1672 durch 


Schwein 


römiſchen Reiches deutſcher Nation, welche den 
Kaiſerthums überlebt haben, iſt trotz der hohen 


Sitz und mit breiteſter Mit liedſchaft aus den Kreiſen der Naturfor 
e Sie iſt da, wo 
eu 


mancher unſrer Zeitgenof e 

ſollte, und was die engliſche und franzöſiſche in der That 

facht ak dee mit regelmäßigem Haupt und beſtändigen 

eicht ha 

Wunſch nach Veränderungen unſerer eignen | 

ee ift, daß die Geſchäftsführer ſich für verpflichtet erachten, 
er 


zu bringen. 


der] wärtige und 4 Leipziger. 3 
: die Berliner] Berlin tagte, war die Zahl auf 463, darunter 199 Berliner, angewachſen, 
liegt, hier in Berlin in Anweſenheit der aus Berlin ausgewieſenen beſſer ſind als ihr Ruf, aber wir durften es auch nicht verkennen, und man ſah ſich zum erſten Mal 
den | wie ſchwer es iſt, Tauſenden von Einzelnen, mit ihren billigen und zu⸗ der 


Verſammlung ins⸗ 


rholung und dem freundſchaftlichen Verkehr ihr Recht 8 be; 


kaiſerliches Privileg aus einer freien Geſellſchaft von Aerzten in 


wohnen, ſo hat doch die Akademie eine wohlgegliederte Organiſation und 
beſtändige Mitglieder. Sie iſt alſo beinahe das, was nach dem Wunſche i ebr < 
en die deutſche Naturforſcherverſammlung yo der Sinn der Culturvölker Europas für die Betrachtung der Natur und 

eworden ſind: 
Gliedern. Viel⸗ 
ieſe Erinnerung einigen Nutzen in einem Augenblick, wo der { e 0 \ 
Organiſation ein jo lebhafter] Weltreifen oder vielmehr mit ihren klaſſiſchen Reiſebeſchreibungen. 


ammlung in einem in nächſter Sitzung zu berathenden Antrage näher] gebildet, 


1828, als die Verſammlung zum erſten Mal in 


} D enöthigt, Sectionen zu bilden, 7 an 
Zahl. Heut haben wir 1752 Mitglieder und 1483 Theilnehmer, und 


daß das Gefühl der | find genöthigt geweſen, 30 Sectionen zu bilden. 


Jeweilig wird dieſer Drang nach weiterer Theilung lebhafter, je nach⸗ 
dem eine Disciplin ſich in ſehr ausgiebigem Maße vergrößert, und die 
Mannigfaltigkeit der Arbeitsgebiete innerhalb derſelben wächſt. Aber auch 
die Sectionen haben dem Drange nach geſonderter Thätigkeit nicht genügt. 
Faſt Jahr für Jahr haben ſich in voller Selbſtftändigkeit beſondere Vers 
einigungen gebildet, welche in der Form „deutſcher Geſellſchaften“ gewiſſer⸗ 
maßen losgetrennte Sectionen darſtellen. Es giebt eine deutſche chemiſche, 
eine deutſche botaniſche, eine deutſche geologiſche, eine deutſche anthro⸗ 
pologiſche Geſellſchaft, einen Geographentag; die Chirurgen, die Ophthal⸗ 
mologen, die Gynäkologen, die inneren Mediciner, die Zahnärzte, die 
Hygieniker haben eigene, zum Theil ſehr große Vereine über ganz Deutſch⸗ 
land gebildet. Sie halten ihre beſonderen Berfamufdungen, manche an 
wechſelnden Orten, manche an einem beſtimmten Orte, und wer wollte 
leugnen, daß ſie einen großen Einfluß auf die Entwickelung ihrer Disci⸗ 
plinen ausgeübt haben? Dieſer Dualismus hat gewiſſe Nachtheile: die 
Specialgeſellſchaft entzieht, wie es in dieſem Jahre bei der Geologie ſicht⸗ 
ar geworden iſt, der Section und ſomit der Naturforſcher⸗Verſammlung 
Kräfte und umgekehrt. Aber leidet die Wiſſenſchaft darunter oder gar das 
praktiſche Leben? Wäre es dem geiſtigen Gedeihen der Nation nützlicher, 
wenn die Sectionen ganz unterdrückt würden, oder wenn die Special⸗ 
Geſellſchaften aufhörten? Wie mir ſcheint, iſt jede Beſchränkung zu ver⸗ 
werfen. Wiſſenſchaft und Nation gewinnen am meiſten, wenn jede ein⸗ 
zelne Disciplin ſich zu höchſter Vollkommenheit entwickelt. Die Form, in 
welcher ſie dies thut, iſt nebenfächlich. Es giebt Disciplinen, welche das 
Material für ihre Forſchungen und Erörterungen an gewiſſen Plätzen 
ſuchen müſſen, wie die Geologie; andere, welche die ausgeſprochene Abſicht 
haben, ihr Wiſſen agitatoriſch in die Maſſen zu tragen, wie die öffentliche 
Geſundheits pflege und die Anthropologie. Wer wollte ihnen das Recht 


t beſtreiten, dahin zu gehen, wo ſie am meiſten zu thun finden? 


Freuen wir uns der Fülle des wiſſenſchaftlichen Lebens, welches ſich in 
befruchtendem Strome über alle Theile unſeres Vaterlandes ergießt. Es 
i der ſtärkſten Bürgſchaften für das Gedeihen der Nation. In 
ch weren Kampfe um das Daſein der Völker werden nur 
diejenigen beſtehen, denen es gelingt, die Geheimniſſe der 
Natur in immer neuen Richtungen zu enthüllen und die Kräfte, 
welche in verſchwenderiſchem Maße in der Welt ausgeſtreut ſind, in den 
Dienſt des Menſches zu ſtellen. Hier gilt der alte Baconiſche Spruch 
„Wiſſen iſt Macht“ in vollem Sinne. Kein Volk dat in böherem Maße 
den Beweis 1 daß gutes und zielbewußtes Wiſſen Stärke verleiht, 
als das deutſche. 

Aber die deutſche Naturforſcher⸗Berſammlung hat einen großen Vor⸗ 
zug, den fie mit den Univerſitäten theilt, der aber den meiſten Akademien. 
abgeht, und deſſen ſich auch die britiſche Naturforſcher⸗Verſammlung nicht 
erfreut; das iſt die Verbindung der Natur wiſſenſchaften mit der 
Mediein, jene uralte Verbindung, welche im Alterthum einen religidſen 
Charakter trug, und welche erſt im Laufe der neueren Zeit gelockert 
worden iſt. Schon zur Zeit, wo die Leopoldiniſche Akademie ins Leben 
trat, hielt man es für verſtändlicher, ihre Zeitſchrift als ein medico⸗phyſica 
zu bezeichnen, und kaum 50 Jahre ſpäter im Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts begann jene Arbeitstheilung in der gelehrten Welt, welche noch 
jetzt nicht zum Abſchluß gekommen iſt, deren erſtes Ergebniß die Los⸗ 
löfung der Mediein von der Naturwiſſenſchaft war, und in der Folge zu 
einer immer weiteren Zertheilung der Mediein felbit geführt hat. Dieſer 
denkwürdige Vorgang knüpft an die mediciniſche Facultät von Leyden und 
an ihren vornehmlichſten Lehrer Hermann Boerhave, den die dankbare 
Mit: und Nachwelt als den communem Europae praeceptorem genannt 
bat. Von feinen Schülern van Swieten und de Haen wurde die berühmte 
Wiener Schule der praktiſchen Mediein geſtiftet; Gaubius ſchuf die allge⸗ 
meine Pathologie, Haller die Phyſtologie; Albinus widmete ſich allein der 
Anatomie; ſelbſt der große Botaniker Linns ſchöpfte aus dieſem Grunde 
dauernde Anregung. Die Chemie, welcher Boerhave einen großen Theil 
ſeines Anſehens verdankte, ging nach ihm mehr und mehr in die Hände 
von Specialiſten über. Seitdem wurde von Johrzehnt zu Jahrzehnt die 
Entfernung zwiſchen den einzelnen phyſiſchen oder, wie wir jetzt ſagen 
würden, naturwiſſenſchaftlichen Disciplinen größer, das Verſtändniß der⸗ 
ſelben unter einander; ſchwieriger. 5 

Es hieße die Grenzen der ber zu e ee Betrachtungen weit über⸗ 
ſchreiten, wenn ich dieſe, für die Entwicklungsgeſchichte des menſchlichen 
Geiſtes entſcheidende Periode auch nur in ihren Hauptereigniſſen ſchildern 
wollte. Nur das muß hier geſagt ſein, daß daraus jener ſchroffe Gegen⸗ 
ſatz in der Methode zwiſchen den eracten und den ſpeculati⸗ 
ven Wiſſenſchaften erwuchs, der mit wahrhaft zerſtörender Gewalt 
diejenigen Forſchungsgebiete zerrüttete, welche wegen der verwickelten Natur 
ihrer Objecte einer einfachen Analpſe am ſchwerſten zugänglich find, ich 
meine die biologiſchen. 5 

Dieſem Zuſtande gegenüber war es immerhin ein ewaltiger Fortſchritt, 
als man ſich entschloß, die Gebilde der lebendigen Welt in ihren Eigen⸗ 
chaften und Merkmalen genauer zu ſtudiren, die Beſonderheiten des Ein⸗ 
elnen feſtzuſtellen, es dadurch erkennbar und von anderen ähnlichen Ge⸗ 

ilden unterſcheidbar zu machen. Das Verdienſt von Buffon und Linne 
wird nur dem ganz klar, der ſich aus dem Studium der Literatur über⸗ 
zeugt, wie ſelbſt die beſten Geiſter des Alterthums und des Mittelalters 
an dem Verſuche geſcheitert ſind, brauchbare Beſchreibungen und Diagnoſen 
von Thieren und Pflanzen zu liefern. Aristoteles und Theophraſt waren 
gewiß in ihrer Zeit trefliche Beobachter, aber noch iſt es nicht gelungen, 
aus ihren Beſchreibungen 2 jagdbare Thier oder jeden Waldbaun 
wieder zu erkennen, die ſie beſprachen. 

Das Auge des Menſchen, wenigſtens des gelehrten Menſchen, mußte 
erſt erzogen werden, um die Merkmale der Dinge in wiſſenſchaftlichem 
Verſtändniß zu firiren. Auch die größten Gelehrten verhielten ſich damals, 
wie unſere Jugend, die von den gelehrten Schulen in das akademiſche 
Leben eintritt, ohne die Fähigkeit, Größenverhältniſſe, Formen, Farben, 
und was es ſonſt für Eigenſchaften der Körper giebt, auch nur mit an⸗ 
nähernder Sicherheit . beſtimmen. Erſt vor wenigen Jahren tauchte die 
Farbe auf, ob die Hellenen der domeriſchen Zeit die volle Befähigung der 

arbenwahrnehmung beſeſſen haben; darwiniſtiſche Schwärmer glaubten, 
durch literariſche Nachweiſe darthun zu können, daß das menſchliche Auge 
ſich erſt ſeit jener Zeit allmälig zur Wahrnehmung aller Farben ent⸗ 
wickelt hahe. Die Unterſuchung der Naturvölker hat den falſchen 
Schluß aufgedeckt, der hier gemacht wurde: noch jetzt fehlen vielen 
Völkern, und ich darf vielleicht hinzufügen, auch dem unfrigen, 
ausreichende Farbenbezeichnungen, obwohl ihr Auge ſehr wohl befähigt iſt, 
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Die Leopolbiriiche Akademie, eine der wenigen Einrichtungen des] auch ſchwache Schattirungen der Farben wahrzunehmen. Das iſt eben die 
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verpflichtet, deren erziehlicher Werth noch jetzt nicht zu voller Anerkennung 


Die Naturbeſchreibung löſt den Bann, in welchem der Naturmenſch ge⸗ 
feſſelt iſt. Aeußerlich giebt es keine mebr auffallende Thatſache, als daß 
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ihn der] die Netzhaut der Römer und der Spanier war weniger vollkommen aus⸗ 
als die unſrige, der Sinn, der ihnen fehlte, war der innere 
nicht die Befähigung des äußeren Sinnesorganes. Mange ? 


geiſtige Sinn, 


r uns Deutſche beginnt 


an Intereſſe und Aufmerkſamkeit und daher Mangel an Fixirung und an 
Bezeichnung des Wahrgenommenen, das war und iſt der Grund dieſer 
ſcheinbaren Blödigkeit der Sinne. Darum iſt die Methode der beſchrei⸗ 
benden Naturwiſſenſchaften in der That das Mittel zu einer ſinnigen und 
zugleich verſtändigen Naturanſchauung geworden. 3 

Aber mit der Beſchreibung und Anſchauung allein iſt es nicht gethan. 
Auch die unbelebte Natur mußte zuerſt auf dieſem Wege in Angriff ge⸗ 
nommen werden, und noch heutigen Tages giebt es Sammler, welche nicht 
ernſtlich darüber hinauskommen. Ganz anders die exakten Wiſſenſchaften. 
Die Aſtronomie beſteht nicht hauptſächlich aus einer Beſchreibung der Ge⸗ 
ſtirne; ſchon die Aſtrologen waren darüber hinausgegangen und hatten die 
Bewegung der Geſtirne in's Auge gefaßt. Was Copernicus und 
Kepler leiſteten, das war die Ergründung der Geſetze dieſer Bewegung 
und deren Fixirung in mathematiſche Formeln. Und als Bunſen und 
Kirchhoff die Host ue der modernen Phyſik und Chemie hinzubrachten, 
als die innere Zuſammenſetzung und die damit verknüpften Hergänge an 
Sonne und Sternen Gegenſtände der directen Forſchung wurden, da erſt 
trat die Aſtronomie aus ihrer Iſolirung als Specialdisciplin, da erſt wurde 
ſie wieder ein unentbehrliches Glied der großen und einigen Natur⸗ 
wiſſenſchaft. 6 ; f 

Es find gerade 100 Jahre, daß in Bologna Galvani jene ewig denk⸗ 
würdige Beobachtung machte, daß ein Froſchſchenkel in Zuckung geräth, 
wenn Muskel und Nerv deſſelben durch einen Metallbogen mit einander 
in Verbindung geſetzt werden. Damit ann eine ganı neue Bewegung 
auf dem Gebiete der Electricität, welche in ihren Conſequenzen zu den 
8685785 theoretiſchen und praktiſchen Entdeckungen geführt hat. Es war 

as Verdienſt des jungen Alexander v. Humboldt, durch eine große Reihe 
methodiſcher Verſuche nicht blos Galvani gegen ſeinen mächtigen Gegner 
Volta vertheidigt, ſondern auch das Phänomen der elektriſchen Zuckung in 
voller Objectivität dargelegt und von allen ſpeculativen Auswüchſen ge⸗ 
Kent zu haben. Aber fonderbar genug, als der Galvanismus in feiner 
phyſikaliſchen Bedeutung anerkannt war und zur Grundlage weitgehender 
Neuerungen in der Technik gemacht wurde, da gerieth das Frofcherperiment 
ſo ſehr in Vergeſſenheit, daß Humboldt auf der Naturforſcherverſammlung 
von 1828 (in der zoologiſchen Section am 24. September) noch einmal 
Verſuche über die galvaniſche Wirkung bei Unterbindung der Nerven 
zeigen mußte. Es hat dann noch manches Jahr Pen en Du Bois⸗ 
Reymond auf ſetne und Johannes Müller“!s Veranlaſſung die Unter: 
ſuchungen von Neuem aufnahm und die Geſetze des Muskelſtroms be⸗ 
gründete. Niemand ſpricht jetzt mehr von dem Galvanismus als Lebens⸗ 
princip, fo ſicher es auch iſt, daß er in einer gewiſſen Form eine Lebens: 
erſcheinung iſt. 

Du Bois hat darauf aufmerkſam gemacht, daß Goethe „in denſelben 
ſchönen Tagen mit beglücktem Auge“ Bologna „durchwanderte, in denen 
ihm unbewußt hier in der Stille ſo Großes vor ſich ging.“ Jedermann 
weiß, daß den Fremden in dem botaniſchen Garten zu Verona noch immer 
„die Palme Goethes“ gezeigt wird. Er ſelbſt ſchrieb damals: „Es iſt er⸗ 
freuend und belehrend, unter einer Vegetation umherzugehen, die uns 
fremd iſt. Bei gewohnten Pflanzen, ſowie bei andern längſt bekannten 
Gegenſtänden denken wir zuletzt gar nichts, und was iſt Beſchauen ohne 
Denken? Hier in dieſer neu mir entgegentretenden Mannigfaltigkeit wird 
jener Gedanke immer lebendiger: daß man ſich alle Pflanzengeſtalten viel⸗ 
leicht aus einer entwickeln könne.“ So kam er ſpäter auf die „Urpflanze“ 
und bei immer weiterer Klärung und Forſchung auf die Metamorphoſe 
der Pflanzen. Und wiederum ſpäter ſtieß er vu jenen Thlerſchädel, der 
ihm den Gedanken der Entwickelung des Schädels aus Wirbeln erſchloß. 
Die organiſche Geſtaltung und ihr Werden waren es alſo, die damals 
ſein Denken gefangen hielten, und deren Ergründung er mit allen Kräften 
nachſtrebte, nicht auf poetiſch⸗ſpeculativem Wege, ſondern als echter Natur⸗ 

orſcher. 
f Goethe war ebenſo wenig der erſte Erfinder der genetiſchen Methode, 
als der Entdecker der Lehre von der Pflanzen⸗Metamorphoſe. Es erſcheint 
mir gerade bei dieſer Gelegenheit als eine Pflicht, des Mannes zu ge⸗ 
denken, der in wahrhaft bahnbrechenden Arbeiten den Grund zu der neuen 
Richtung in der Biologie gelegt hat, und deſſen Bedeutung als „eines 
trefflichen Vorarbeiters“ Goethe ſelbſt anerkannt hat. Das war Kaspar 
Friedrich Wolff, der Sohn eines Berliner Schneidermeiſters, deſſen Inau⸗ 
ural⸗Diſſertation „Theoria generationis“ ſchon 1759 veröffentlicht iſt. 
iner ſeiner ſpäteren Nachfolger, d'Alton (1817) hat dieſe Arbeit „das 
wichtigſte Werk aller Zeiten, das über Entwickelungsgeſchichte erſchienen“, 
enannt. Wolff nahm mit derſelben Gründlichkeit die Entwickelung ſowohl 
er Pflanze als des Thieres in Angriff. Er war einer der ſeltenen Men⸗ 
ſchen, die ſich auch „bei gewohnten Gegenſtänden etwas denken“. Seine 
botaniſchen Studien beziehen ſich vorzugsweiſe auf Weißkohlblätter und 
Bohnenblüthen, ſeine zoologiſchen auf Ehbnercikr. Dafür begnügte er ſich 
aber nicht mit einer grob anatomiſchen Unterſuchung der Gegenſtände; er 
arbeitete weſentlich mit dem Mikroſkop, und ſeine Gedanken gingen daher 
früh auf die conſtituirenden Theile. 

Wenn der verftordene Wurtz zum Schmerz manches Deutſchen mit 
einem gewiſſen Rechtsanſpruch ſagen durfte, die Chemie ſei eine weſentlich 
franzöſiſche Wiſſenſchaft, ſo möchte ich meinerſeits ſagen: die Embryologie 
iſt eine weſentlich deutſche Wiſſenſchaft. Denn ſchon Joh. Friedr. Meckel, 
der durch ſeine W 1812 die Arbeit von Wolff eigentlich erſt be⸗ 
kannt gemacht hat, un öllinger, der Lehrmeiſter von Oken, Pander, 
d' Alton, Karl Ernſt von Baer, Schönlein und Agaſſiz haben die erfolg: 
reichſten Angriffe gegen das Dunkel der Entwickelungsgeſchichte unter⸗ 
nommen, und ſeitdem hat jedes neue Jahr neue und glückliche Jünger auf⸗ 
ſtehen ſeben. Ja, die deutſche Embryologie iſt es geweſen, welche den Aus⸗ 
führungen Darwins in für ihn ſelbſt unerwartetem Umfange Unter⸗ 
fübung und Ausweitung gebracht und fo einer alten aprioriſtiſchen For: 

erung der naturphiloſophiſchen Schule zur Anerkennung verholfen hat. 

Niemand ſtand dieſer Auffaſſung näher als Oken zur Zeit, da er den 
Gedanken in Angriff nahm, eine e deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte zu gründen. Aus der Schule von Döllinger hervorgegangen, hatte 
er ſich mehrfach mit Goethe auf den Wegen genetiſcher Forſchung be⸗ 
gegnet. Nach dem Wartburgfeſte 1817 war er ſeiner Profeſſur entſetzt 
worden, nicht ohne Mitwirkung Goethe's, deſſen Gutachten der Großherzo 
eingeholt hatte. In der nun folgenden Zeit, wo Oken hauptſächli 
literariſch thätig war, 215 er die Agitation für die Naturforſcher⸗Ver⸗ 
ſammlung. Er berief ſich auf das Vorbild der 1815 in Genf berathenen 
und 1816 in Bern zum erſten Mal zuſammengetretenen helvetiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Naturwiſſenſchaften. In der Iſis von 1821 erließ er den 
Aufruf, nachdem er ſchon ein Jahr zuvor ſeine Abſicht angekündigt hatte. 
Zu ſeinem Aerger ſtieß er auf zahlreiche Bedenken. Mit Enkſchloſſenheit 
trat er ihnen entgegen. Ueber die brieflich ausgedrückten Zweifel des 
Zoologen Goldfuß ſchreibt er: „In dieſem Briefe ſiehſt Du den Deutſchen 
vorn und den Deutſchen hinten, den Deutſchen oben und den Deutſchen 
unten. Bedenklichkeiten macht der Beutel, Bedenklichkeiten die Reiſe, Be⸗ 
denklichkeiten die Geſichter, Bedenklichkeiten die Quartiere, Bedenklichkeiten 
das Waſſer, Bedenklichkeiten der Saal, Bedenklichkeiten endlich die Re⸗ 
gierungen.“ Aber er fügt 3 5 „Es bleibt dabei, ſobald ſich etwa zwei 
Dutzend gemeldet, werden ſie in der Iſis abgedrucket.“ 

Oken war nicht der Mann, der ſich ſchrecken ließ. Die Karlsbader 
Beſchlüſſe laſteten damals ſchwer auf den Univerſitäten, jede ſelbſtſtändige 
Regung erweckte das Mißtrauen der Regierungen, ohne Scham war das 
ſchleichende Geſchlecht der Angeber aus dem Dunkel ſeines 
niedrigen Treibens hervorgetreten, die Gemeinheit durfte ſich in die 
Toga des Patriotismus hüllen — und doch wagte es der abgeſetzte 
Profeſſor, eine Verſammlung einzuberufen, ohne einen genügenden prak⸗ 
tiſchen Grund, angeblich mit dem. Hauptzweck, daß die Theilnehmer ſich 
perſönlich kennen lernen ſollten. War das nicht in hohem Maße ver⸗ 
dächtig? Nun, die deutſche Naturforſcher-Verſammlung iſt 
weder damals noch ſonſt ein Lager politiſcher Verſchwörer ge⸗ 
worden, ja, fie hat nicht einmal verſucht, praktiſche Politik zu treiben. 
Aber wir haben auch keinen Grund zu verhehlen, daß die Verſammlung von ihrem 
erſten Beginn an eine ſtarke Stütze des unterdrückten Nakional⸗ 
gefühls war. Oken ſelbſt verlangte mindeſtens einen Militärs 
kaiſer für Deutſchland, andere unter feinen Freunden wollten die 
Einheit des Vaterlandes mit noch ſtärkeren Garantien. Wenn ſchon 
die nächſten Jahre eine gewiſſe Lockerung des reactionären Druckes, ein 
Wiederauf wachen des nationalen Gedankens ſelbſt bei den Machthabern 
erkennen ließen, wer will zweifeln, daß unſere Verſammlung ihren Antheil 
an dieſer Wandlung batte? Oken wurde 1827 nach München berufen 
und Humboldt durfte 1828, indem er die Berliner Verſammlung über: 
ſchaute, ſagen: „Deutſchland offenbart ſich gleichſam in feiner 
geiſtigen Einheit.“ Der Kronprinz und die höchſten Beamten waren 
in der Verſammlung anweſend, der König ſelbſt beſuchte die von Hum⸗ 
boldt gegebene Abend eſellſchaft. Ja, wie ſich nachher herausgeſtellt hat, 
war der Geheime Hofrath Freiherr von Cotta aus Stuttgart zu der Ver⸗ 
ſammlung gekommen, um die erſten Verabredungen wegen eines deutſchen 

ollvereins zu treffen, und Humboldt perſönlich hat ihn bei dem Miniſter 
gaßen eingeführt. Wer durfte ſich da noch wundern, daß auch Kamptz 
und Tſchoppe ſich als Theilnehmer einzeichneten? 


„Die alte Autographenliſte der damaligen Verſammlung birgt viele Ger 
heimniſſe. Wenn das Auge des Kundigen über die alten Blätter hingleitet, 
Namen nach Namen, wie die Naturforſcher und Aerzte von damals ſelbſt 
ſie geſchrieben haben, ſo kommt Leben in die todten Buchſtaben. Man er⸗ 
blickt ſie wieder, die glorreiche Verſammlung, wie ihresgleichen vordem 
nicht in deutſchen Landen geſehen war. Sie alle find nun ſchon dahin: 
geſchieden bis auf einen oder vielleicht zwei, und manches Geheimniß iſt 
mit ihnen begraben. Aber das iſt kein Geheimniß, daß die Berliner Ver⸗ 
ſammlung einen erhebenden und befreienden Einfluß ausgeübt bat, der 
bis zu den Miniſtern und dem Hofe hinaufreichte. Mit ihr tritt nicht blos 
die Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte in die Periode voller, an⸗ 
erkannter Wirkſamkeit, ſondern es gelangt auch der alte Gedanke wieder 
zun Geltung, um die Worte der preußiſchen Verfaſſungsurkunde zu ge⸗ 

rauchen, daß die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei ſein muß. 
Es wird hoffentlich unvergeſſen bleiben, daß ein Stück des Verdienſtes, 
Ale PH durchgeſetzt zu haben, Lorenz Ofen und feinen Genoſſen 
gebührt. 

Aber viel mehr, als von dieſen großen Dingen der Politik, erzählen 
die alten Handſchriften von der Entwickelung der Wiſſenſchaft. Oken ſelbſt 
ſtand noch immer in der Naturphiloſophie. Huſchke, der ihm ſo nahe ge⸗ 
ſtanden, ſchrieb von ihm: „Es war ſeinem Genius zuwider, irgend eine 
empiriſche Kenntniß in feinem Geiſte beziehungslos, unſyſtematiſch auf⸗ 
zubewahren.“ Darum ergab er ſich der Speculation, und es iſt ſonderbar 
genug, daß das Schwierigere, nämlich die organiſche Welt, ihm weniger 
Sorge machte, als die einfachere unorganiſche Welt. Wie mag ihm zu 
Muthe geweſen ſein, als er ſich in der Verſammlung von 1828 umſah. 
Da waren unter den zahlreichen Repräſentanten des fkandinaviſchen 
Nordens, welche an der Verſammlung theilnahmen, zwei jener großen 
Meiſter, welche ſchon ganz der neuen, ſtrengen, analytiſchen Zeit ange⸗ 
hörten: Oerſted und Verzelius, welche die Lehre des Magnetismus und 
der Elektricität in ganz neue Gebiete hinein erweitert hatten. Und da 
waren auch die beiden deutſchen Gelehrten, welche fünf Jahre nach der 
Verſammlung den erſten elektriſchen Telegraphen ſpannten: Gauß und 
Weber, von denen der letztere noch unter den Lebenden weilt, einer der 
glücklichen Erfinder, dem es vergönnt geweſen iſt, ſeine Erfindung wie 
ein Rieſenkind wachſen zu ſehen, bis ſie mit ihren Spinnenarmen den 
anzen Erdball umklammert hat. Und ganz hinten, auf der vorletzten 
Seite der Autographen, da ſteht der Name des jungen Bonner Profeſſors, 
der damals der Naturphiloſophie entſagt hatte, von deren Reizen er im 
Beginn ſeiner Studien ſo mächtig gefeſſelt war, Johannes Müller, er, 
der bald nachher den Berliner anatomiſchen Lehrſtuhl beſtieg und die neue 
Schule begründete, zu der wir Alle gehören, diejenige, welche zum Zeichen 
der vollen Rückkehr in den großen Bund der Naturwiſſenſchaften den 
Namen der naturwiſſenſchaftlichen angenommen hat. 

Dieſe Methode zu entwickeln und zur Grundlage der geſammten Natıtr- 
forſchung auch im ärztlichen Gebiet zu machen, das iſt die Aufgabe des 
Geſchlechts geweſen, welches im Laufe der nächſten Decennien nach der 
Berliner e wurde und welches der Naturforſcher⸗ 
Verſammlung ſeitdem ihren beſonderen Charakter gegeben hat. Ich kann 
es kurz ſagen: es war die Methode der mechaniſchen Natur⸗ 
betrachtung. Erſt in unſeren Tagen hat der principielle Kampf um 
Vitalismus und Mechanismus durch Lotze's ſcharfſinnige Darſtellung der 
Neschen. und Therapie als mechaniſcher Wiſſenſchaften ihren Abſchluß 
geſunden. 

Noch einmal freilich ſchien es uns, als ſollte die Arbeit von Genera⸗ 
tionen von Neuem über den Haufen geworfen werden. Das war vor 
etwa 30 Jahren, als Darwin ſein, man darf wohl ſagen, welterſchüt⸗ 
terndes Buch über den Urſprung der Arten veröffentlichte. War das nicht 
wieder jene Naturphiloſophie, deren Ueberwindung ſo große Opfer gekoſtet 
hatte? Waren das nicht dieſelben Gedanken, die ſchon Goethe in ſich ge⸗ 
tragen, Oken entwickelt hatte? In einem gewiſſen Sinne wohl. Die 
Frage der Descendenz in ihrer abſtracten Geſtalt iſt in der That die 
Frage, wie Goethe es ſo trefflich ausgedrückt hat, von der Urpflanze und 
dem Urthier, oder, wie Oken, noch einen Schritt weiter gehend, geſagt 

hatte, von dem Urſchleim. Aber Darwin erörtete dieſe Frage nicht im 
Sinne der Naturphiloſophie, ſondern im Sinne der Naturforſchung; er 
discutirte nicht die allgemeinen Möglichkeiten, ſondern die einzelnen prak⸗ 
tiſchen Fälle, er ſuchte nicht beſondere organiſche Kräfte, ſondern er forſchte 
der mechaniſchen Wirkung der natürlichen Urſachen nach. So zwang er 
auch die Widerſtrebenden in ſeinen Gedankengang, und was bis dahin nur 
als ein buntes Nebeneinander erſchien, das gliederte ſich in ſeiner Hand 
zu langen geſetzmäßigen Reihen continuirlicher Entwickelung. 

Vielleicht hätte der überſchwängliche Eifer ſeiner Freunde auch diesmal 
die ganze Bewegung wieder in eine mehr ſpeculative, über die Grenzen 
der Erfahrung und der nüchternen Schlußfolgerung hinausgreifende Bahn 
getrieben, wozu der Anfang gemacht war. Glücklicherweiſe hatte die Biologie 
inzwiſchen eine neue und ſichere Grundlage gewonnen in der Erkenntniß 
des organischen Elements, der Zelle, und die ſpeculative Frage von der 
Descendenz hat ſich ſehr bald aufgelöſt in die praktiſche Frage von dem 
continuirlichen Zuſammenhange und von der inneren Einrichtung der zelligen 
Gebilde. In unglaublicher Weiſe hat ſich im Laufe weniger Jahrzehnte, 
unterſtützt durch die herrlichen Fortſchritte der mikroſkopiſchen Technik und 
Br 8 Syntheſe, die Unterſuchung über die Zelle und ihre Thätig⸗ 
eit vertieft. 

Die Verſammlung von 1828 ſah neben einander die nee 
welche gewiſſermaßen die Urheber dieſer andere waren: Ehrenberg, 
der eben 1 hatte, das niederſte 9 und Thierleben zu er⸗ 
ſchließen, und Wöhler, damals Lehrer an einer bieſigen ſtädtiſchen Schule, 
dem es zum Staunen Aller Auer war, die erſte zweifelloje Syntheſe eines 
organiſchen kryſtalliniſchen Körpers, des Harnſtoffs, zu Stande zu bringen. 

Im Jahre 1828 konnte es einigermaßen zweifelhaft erſcheinen, ob die 
Naturforſcher und die Aerzte noch immer zuſammengehören. Heute iſt der 
Zweifel nicht mehr zuläſſtg Wir haben die Einheit wieder⸗ 
gefunden in der Methode, und wir hoffen, daß dieſe Einheit nie 
wieder verloren gehen wird. Die medieiniſchen und biologiſchen Dis⸗ 
eiplinen arbeiten genau in demſelben Sinne, wie die phyſikaliſchen und 
chemiſchen; fie ſuchen die Geſetze des Werdens und der Thätigkeit mit den: 
ſelben Hilfsmitteln. Und ſo iſt es geſchehen, daß unſere Zeit es wiederum 
erlebt hat, daß Medieiner ſich plötzlich als große Phyſiker erwieſen und 
daß Chemiker und Botaniker ganze Gebiete der Medicin neu eröffnet haben. 

Die Kenntniß der niederſten Pflanzen iſt erſt in den jüngſten Tagen 
die Grundlage der Lehre von den infectiöſen Krankheiten geworden unter 
dem Zuſammenwirken von Aerzten, Botanikern und Chemikern. Wenn 
wir in Schönlein den erſten Entdecker eines, wie man jetzt ſagt, patho⸗ 
gm Pilzes verehren, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß es unſer 

hemiker Eilh. Mitſcherlich war, der zuerſt die experimentell begründete 
Theſe aufſtellte, daß, wie die Gährung durch Pilze, fo die Fäulniß durch 
Infuſorien bedingt werde. Was er im Sinne Ehrenberg's Infuſorien 
nannte, das waren in der heutigen Sprache der Botaniker Bacterien. 
So haben auch in den letzten Jahren Botaniker, Chemiker und Aerzte in 
unaufhaltſamer Fülle neue Thatſachen in ſolcher Zahl und Mannichfaltig⸗ 
keit erſchloſſen, daß es eine Zeit lang ſcheinen konnte, als werde ſich die 
ganze Mediein in Bacteriologie guflöſen. Auch hier iſt wieder ein Ruhe⸗ 
punkt gewonnen. Wir erkennen jetzt, daß die Mikroorganismen Krankheits⸗ 
urſachen find, gegen welche die lebende Subſtanz der Zellen ihre Wehr: 
kämpfe ausführk, und nachdem es Anfangs ausſah, als genüge das Auf⸗ 
finden eines Mikroorganismus, um fofort die Folgen feiner Einwirkung 
und die Mittel zu ſeiner Bekämpfung zu finden, ſo iſt jetzt die weitere 
und ſchwierigere Bahn eröffnet, den Mechanismus ſowohl der Einwirkung 
des Mikroorganismus, als der Abwehr derſelben durch die Zellen zu er⸗ 
er Nicht das Ziel der 1 8 5 0 nicht die Methode der Erkenntniß, 

ondern nur das Gebiet der Unterſuchungen iſt ein anderes geworden. 

Und darum, ſo gr Unterſchiede unfere Verhandlungen von den Ber: 
handlungen der alten Zeit darbieten werden, darf ich doch hoffen, daß der 
Geiſt derſelbe ſein wird: der Geiſt empiriſcher, aber methodiſcher Forſchung, 
der Geiſt praktiſcher Syntheſe, der Geiſt drüderlichen Zuſammenwirkens in 
den einzelnen Zweigen unſeres weiten Wiſſenſchaftsgebietes. Möge dieſer 
Geiſt 15 11 0 erſammlung walten und ihr einen gedeihlichen Fort⸗ 
gan ern 

1 — Beginn ihrer Thätigkeit bitte ich die Verſammlung, ſich von den 
Plätzen zu erheben und in den Ruf einzuſtimmen: „Seine Majeſtät der 
deutſche Kaiſer lebe hoch!“ 

ch erkläre die 59. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte für eröffnet.‘ 

Nach dieſer mit rauſchendem Beifall aufgenommenen Rede verlas 
Virchow die Schreiben, in denen der Kaiſer und die Kaiferin ihr 
Bedauern ausdrücken, an der Verſammlung nicht theilnehmen zu 
können, ſowie die Antworten, welche die Geſchäftsführung telegraphiſch 
übermittelt, und gab dann das Wort dem Unterſtaatsſecretär Lucanus 
im Cultus miniſterium, der Namens des Miniſters von Goßler die 
Verſammlung begrüßte und folgendes Schreiben deſſelben verlas: 


Ihre . ee als die 


„Hochanſehnliche Verſammlung! 
Die flüchtigen Stunden meines hieſigen Aufenthalts möchte ich nicht 


vorübereilen laſſen, ohne auszuſprechen, wie ſchmerzlich ich es empfinde, 


Ihnen nicht mündlich im Namen der preußiſchen Staatsregierung Gruß 
und herzlichen Wunſch entgegenbringen zu können, — wenige Schritte von 
der Stelle, wo Alexander v. Humboldt's beredter Mund der 7. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte das Willkommen zugerufen hat. 

Beute, wo Sie Ihre 59. Wanderverfammlung eröffnen — die erſte in 
des wiedererſtandenen Deutſchen Reiches neuer Hauptſtadt —, wer ver⸗ 
möchte in knappen und erſchöpfenden Zügen zu ſchildern den Abſtand der 
Jahre 1828 und 1886, die Umgeſtaltung unſerer ſtaatlichen, ſocialen und 
wirthſchaftlichen Verbältniſſe, oder auch nur das Fortſchreiten der Erkennt⸗ 
niß in der wiſſenſchaftlichen Wahrheit und ihrer Geſetze in der Flucht der 
Erſcheinungen. Eins werden Sie aber, wie ich mit Zuverſicht hoffe, wie 
vor 58 Jahren, hier finden, einerſeits die rückhaltsloſe Anerkennung Ihres 
verdienſtvollen Wirkens und die Freude über Ihr Wiedererſcheinen in 
Berlin, nicht minder aber andererſeits die Bethätigung des ernſten Stre⸗ 
bens, welches alle Zweige des wiſſenſchaftlichen Lebens beherrſcht und in 
Pr „vun Glanze nur den neuen Anſporn zur Anſpannung der Kräfte 

ndet. 

Im Laufe weniger Jahrzehnte ſind auf den Grenzgebieten altüberlie⸗ 
ferter Disciplinen neue Wiſſenſchaften entſtanden, Jahrhunderte lang ſtehen 
gebliebene Wiſſenszweige haben lebhafte Entwicklung gefunden, altbewährte 
Wiſſenſchaften ſind bei Seite gedrängt. Der wiſſenſchaftliche Verſuch und 
die exacte Forſchung ſind faſt ins Ungemeſſene geſteigert und unter dem 
Rufe nach Theilung und Organiſation der Arbeit ſind Abſonderungen und 
Vereinzelungen eingetreten, deren Berechtigung füglich Gegenſtand des 
Zweifels ſein darf. Die Zahl derer, welche eine Mehrheit von Wiſſens⸗ 
gebieten mit Sicherheit beherrſchen, erſcheint in der Abnahme begriffen 
und die Frage, ob jemals ein Geiſt wieder erſtehen wird, welcher für ſeine 
Zeit einen Kosmos ſchreiben kann, wird immer ſchwieriger zu beantworten. 
Und doch beſteht erg die Ueberzeugung, daß ein Kosmos tft und 
ein Kosmos ſein muß. Sicherlich bedarf es einer unabläſſigen Vermeh⸗ 
rung wiſſenſchaftlich verbürgter Thatſachen, ſei es um auf dem Wege logi⸗ 
ſchen Aneinanderreihens, ſei es um mit Hilfe der Einbildungskraft fortzu⸗ 
ſchreiten und zu neuen Erklärungen und Begriffen zu er Aber 
ebenſoviel Geltung beanſprucht wohl die Ueberzeugung, daß ſchließlich das 
Weſen und das Geſetz Seften, was iſt, nicht erkannt werden kann, ohne 
harmoniſche Verbindung innerhalb der einzelnen Wiſſenſchaften, und die 
Erkenntniß bricht ſich vielleicht immer mehr Bahn, daß die Sonderung in 
Disciplinen ſchließlich ihre Erklärung in der Begrenztheit und der Endlichkeit 
des menſchlichen Vermögens findet. Wo wir ſonſt eine Mehrheit von 
Kräften, von unbekannten Urſachen vor uns zu haben glaubten, verſuchen 
wir jetzt eine Kraft in verſchiedenen Erſcheinungsformen zu erkennen, und 
jedenfalls können wir uns nicht der Ueberzeugung verſchließen, daß die 
großen Fortſchritte, welche einzelne Wiſſenſchaften zu verzeichnen haben, 
und darunter nicht nur naturwiſſenſchaftliche und mediciniſche, vielfach 
ihren Urſprung verdanken dem Heranziehen anderer Zweige wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkennens. 5 

Nicht als ein berufener Jünger naturwiſſenſchaftlicher Arbeit vermag 
ich dieſen Anſchauungen Ausdruck zu verleihen: aber als ein verantwor⸗ 
tungsvoller Hüter der universitas litterarum, eines der edelſten Erzeugniſſe 
deulſchen Geiſtes, glaube ich dieſen Beſorgniſſen und dieſen Hoffnungen 
Ausdruck verleihen zu dürfen. Die großartige Ausgeſtaltung, welche die 
naturwiſſenſchaftlichen und mediciniſchen Inſtitute im Laufe der Neuzeit 
erfahren haben, ihre oft räumliche Entfernung von der alten Stätte der 
Univerſität, außerdem die ungemeſſene Vermehrung des Stoffes mag das 
Band, welches die einzelnen Faculläten der Univerſität mit einander ver⸗ 
bindet, zunächſt äußerlich, ſodann — vielleicht unbewußt — auch innerlich 
bei Lehrenden und Lernenden lockern. Aber die höhere Einheit auch 
zwiſchen den ſogenannten Geiſteswiſſenſchaften und den Naturwiſſenſchaften 
beſteht, und ſie bei dieſem feierlichen Anlaß zu bekennen, treibt mich das 
Bewußtſein der Pflicht. Dieſer Ueberzeugung iſt auch die Feſtſchrift ent⸗ 
ſprungen, welche die naturwiſſenſchaftlichen und mediciniſchen Staatsanſtalten 
Berlins in ihrem Zuſammenhange vorführt. 

Unter der Führung Ihrer großen Mitglieder — ich nenne von Ihren 
Todten nur Ihre Stifter: Oken, Baer, Humboldt, iebig, Goeppert 
— haben Ihre Verſammlungen das einigende Band, welches alle Ihre, 
jetzt in 30 Sectionen geſonderte Disciplinen verbindet, erkannt, gepflegt 
und in den allgemeinen Sitzungen befeſtigt. Möge dieſes Streben nach 
Einheit und Zuſammenhalten auch heute feine Kraft bewähren, und wie 
älteſte und hewährteſte das Vorbild für alle 
anderen Wanderverſammlungen geliefert hat, ſo möge Ihr auf Einigung 
gerichteter Geiſt auch die zahlreichen Congreſſe durchdringen, welche in der 
Abſonderung ihre Kraft zu ſuchen ſcheinen. Sie werden dann durch Ihr 
Zusammenwirken nicht nur, wie Humboldt es fo ſchön ausdrückte, freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe gründen, welche den Wiſſenſchaften Licht, dem Leben 
heitere Anmuth, den Sikten Duldſamkeit und Milde gewähren, ſondern auch 
der Wiſſenſchaft als ſolcher einen Dienſt leiſten, welcher Ihnen einen ers 
neuten Anſpruch auf den Dank Deutſchlands erwerben wird. 

Und zum Schluß nochmals ein herzliches Willkommen! 

v. Goßler.“ 

Ferner begrüßte Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck die 
Verſammlung im Namen der Stadt Berlin, Herr Profeſſor Kleinert 
im Namen der Univerſität, worauf der Antrag der Geſchäſtsführer, 
zum Vorort für die nächſte Verſammlung Wiesbaden und zu Ge⸗ 
ſchäftsführern die Herren Freſenius und Pagenſtecher zu wählen, 
einſtimmige Annahme fand. Es folgten dann zwei größere Vorträge 
von Werner Siemens und Karl Bardeleben. Der Naturforſcher⸗ 
tag hatte damit ſeine würdige Eröffnung gefunden, und die Sectionen 
gingen ohne Verzug an die Arbeit. Dieſelbe iſt ungemein umfang⸗ 
reich. In 30 Sectionen werden nicht weniger als rund 250 Vor⸗ 
träge gehalten werden — ein Beweis für die Bedeutung, welche die 
Naturforſcherverſammlung für die Wiſſenſchaft hat. 


Das Feſtmahl der Naturforſcher. 


„Tages Arbeit, Abends Gäſte — faure Wochen, frohe Feſte“ — 
das iſt auch der Naturforſcher Loſungswort. Als einſt vor Menſchen⸗ 
altern die Vertreter der deutſchen Wiſſenſchaft ihre Verſammlung in 
der preußiſchen Hauptſtadt abhielten, waren ſie überraſcht von der 
Gaſtfreundſchaft, welche ſie im kühlen Norden fanden. Damals ver⸗ 
anſtaltete Alexander von Humboldt im Schauſpielhauſe ein Feſt, deſſen 
Ruhm in die claſſiſche Literatur übergegangen und durch Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy in der claſſiſchen Muſtk verewigt iſt. Heute iſt die 
neue deutſche Reſidenz beſtrebt, ihres alten Ruhmes nicht verluſtig zu 
gehen. Sie bietet den Naturforſchern und Aerzten eine Reihe von 
Unterhaltungen, daß, wer alle blauen, rothen und gelben Billets zu 
erlangen befliſſen und alle Genüſſe bis zur Hefe zu koſten geneigt iſt, 
eine ungeheuerliche Zahl zu bewältigen hat. Geſtern großes Feſteſſen 
im Wintergarten des Centralhotels mit cultnariſchen und äſthetiſchen 
Leiſtungen erſten Ranges; heute in aller Morgenfrühe Extrafahrten 
zu Waſſer und zu Lande nach Friedrichshagen und dem Muͤggelſce, 
wo der Berliner Yacht⸗Club eine Segelregatta von beiſpielloſem Um: 
fang veranſtaltet und die glücklichen Steger von den Geſchäftsführern 
des Naturforſchertages geſtiftete Preiſe ernten. Abends große Gala⸗ 
Vorſtellung in der Oper, zu weicher der Kaiſer die Billets unentgelt⸗ 
lich zur Verfügung geſtellt hat. Morgen große Feſtoorſtellung im 
Schauſpielhauſe, übermorgen freie Vereinigung im Zoologiſchen 
Garten, zu welcher ſämmiliche Berliner Brauereien in edlem Wett⸗ 
ſtreit ihre Biere — nicht nur zu chemiſchen Proben — eingeſandt 
haben; Mittwoch Feſt der Stadt Berlin in der Jubiläums⸗Kunſt⸗ 
ausſtellung; Donnerstag Feſtball im Wintergarten — dann Ausflüge 
in die Umgebung, nach Heringsdorf, nach den Nordſeebädern, und 
überdies jeden Abend Künſtlerconcerte im Centralhotel; offenbar iſt 
der Grundſatz maßgebend geweſen: Wer Vieles bringt, wird Jedem 
Etwas bringen. 

Das geſtrige Feſtmahl vereinigte einige tauſend Verehrer und 
Vorkämpfer der Wiſſenſchaft, unter ihnen Amerikaner, Chineſen, Ja⸗ 
paneſen und der hoch gebildete, gut deutſch redende Leibarzt des 
Shedive, Salem Paſcha, in anregender Geſelligkeit, Männlein und 
Fräulein hatten ſich maleriſch in Sectionen getheilt, ohne jedoch den 


Zuſammenhang zwiſchen Theorie und Praxis aufzuheben. 
Wintergarten mit den anſtoßenden Sälen hatte die ſchönſte F 
toilette gemacht, und Werner Siemens hatte zur Herſtellung der Ruhe 
ein luſtiges Glockenſpiel herſtellen laſſen, deſſen durchdringende Töne 
unwiderſtehlich auf die Lachmuskeln wirken mußten. Einen ähnlich 
heiteren Effect brachte ein Trompetercorps, die beſten Künſtler der 
hieſigen Capelle, unter der Leitung des Kammermuſikers Kosbul 
hervor, die auf unglaublich langen Inſtrumenten — dasjenige des 
Dirigenten war eine Engelspoſaune von zwei Meter Länge — die 
luſtigſten Melodien in den Saal ſchmetterten. Dazu that ein natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Pilgerchor, einige Dutzend Aerzte unter dem Tact⸗ 
ſtocke des Muſikdirectors Lewandowoky, feine Schuldigkeit und ſorgten 
Lola Beeth, Fräulein Ghilany und Herr Kaliſch von der Königlichen 
Oper für die Befriedigung des Kunſtſinnes, während auch Paul 
Meyerheim durch eine humoriſtiſche Tiſchkarte zur Vertiefung in den 
Schacht des Humors einlud. Den Mittelpunkt nimmt eine ſehr un⸗ 
bekleidete Idealfigur ein, welche ſich als Natur vorſtellt; fie erſcheint 
unter einem Baldachin, deſſen Vorhänge von zwei Chimpanſen zu⸗ 
rückgezogen werden, was hoffentlich keine Ironie auf die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern vielleicht auf die Deſcendenzlehre fein ſoll; unten tum⸗ 
meln ſich allerlei höchft niedliche nackte Botaniker, Zoologen, Aſtrono⸗ 
men, welche die mauergekoͤnte Berolina auf den Arm hebt, während 
ihnen der Bär, den die Hauptſtadt im Wappen führt, den Becher 
erebenzt und über dem geſammten Bilde die goldene Sonne ſchwebt. 
So feſſelnd dieſer Theil der Tiſchkarte war, ſo lebhaftes Intereſſe 
nahm bei einem ſtarken Bruchtheil der Verſammlung doch die an⸗ 
dere Seite ein, welche folgende beredte Sprache führte: 
Kraftbrühe mit Rindermark. 
Kaiſer⸗Toaſt. 
Rheinlachs mit Champignon-Sauce und Kartoffeln. 
Toaſt auf die Naturforſcher⸗Verſammlung. 
Toaſt auf die Gäſte. 
Lendenbraten (Sauce bearnaise). 
Toaſt auf die deutſchen Regierungen als Förderer der Wiſſenſchaft. 
Schoten nach franzöſiſcher Art. — Geſalzene Rinderzunge. 
Toaſt auf die deutſchen Pflanzſtätten der Wiſſenſchaft. 
Gekochter Hummer (en belle vue). 


gehalten worden. Den erſten Ton 
der große Chemiker, aus, indem er den Kaiſer als Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften feierte. Die Verſammlung fügte dem rauſchenden Hoch noch 
das „Heil Dir im Siegerkranz“ hinzu. Profeſſor Heidenhain aus 
Breslau bezeichnete in ſinniger Anſprache die Freiheit der Lehre als 
den letzten Horizont der Wiſſenſchaft, und betonte, daß ſich die deutſchen 
Regierungen, wenn auch mit zeitweiſen Abirrungen, zu dem gleichen 
Grundſatze bekannt haben; er brachte ein Hoch dem Cultusminiſter 
von Goßler, als deſſen Vertreter Unterſtaatsſecretär Lucanus unter 
Betonung des nationalen Charakters der Wiſſenſchaft antwortete. Es 
ſprachen ferner Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, Dr. Ris, 
Dr. Laſſar, Rector Kleinert, Salem-Paſcha; allein von ihnen 
allen vermochte ſich keiner gleich Virchow allgemein Gehör zu ſchaffen. 
Als Virchow die Eſtrade betrat, erſcholl es wie überwältigendes 
Brauſen. Seine Stimme klang klar und heiter, ſein Antlitz lächelte, 
als er angeſichts eines Meers von Ordensſternen begann: „Wer ge⸗ 
wohnt iſt, die Geſchichte der Menſchheit in großen Zügen zu ſtudiren, 
der weiß, daß ſich in derſelben bedeutſame Abſchnitte marklren. 
Einen ſolchen Abſchnitt bedeutet die Zeit, wo ſich bei einem Volk 
das Gaſtrecht etablirt, es iſt das die Grenze von Cultur und 
Uneultur. Wenn heute ſich einer unſerer Naturforſcher in irgend ein 
Gebiet unſeres Protectoral⸗Landes begeben wollte, fo könnte er immerhin 
riskiren, dort aufgegeſſen zu werden. Wir ſind längſt dahingekommen, 
in dem Gaſtrechte eine Verpflichtung anzuerkennen. Das iſt eben 
das Zeichen des civiliſtrten Mannes, daß er Freude an ſeinen Gäſten 


RER he 1 IE 


% Breslau, 20. September, [Von der Börse.] Die Börse war 
bei stillem Geschäft ziemlich fest gestimmt. Etwas Verkehr entwickelte 
sich in Egyptern, welche auf die Aeusserungen des „Standard“ gute 
Tendenz für sich hatten. Auch in ungarischer Goldrente kamen einige 
Umsätze zu Stande, aber nach entgegengesetzter Richtung, weil Wien 
auf Choleranachrichten aus Ungarn schwächere Notizen sandte, Der 
Schluss der Börse vollzog sich überhaupt bei matter Haltung. 

Per ult. September (Course von 11 big 1¾% Uhr): Ungar. Goldrente 
86½ —½¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 87½ bez., Russ. 1884er Anleihe 
988% bez., Oesterr. Credit-Actien 4501, bez., Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 63½—64½ —64 bez., Russ. Noten 196%, bez., Türken 14, 10 


d., Egypter 75½—5—9⁰— bez., Russ. Orient-Anleihe II 60% bez: 


u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


N hat und ſich durch dieſelben geehrt fühlt. Wir freuen uns, daß wir 
1b 


eute einen fo großen Kreis von Freunden, von Gäſten um uns 
ſehen, unter ihnen Leute erſten Ranges und von beſter Geſinnung. 
Die Geſchichte lehrt uns, daß die Völker Europas auf einander an⸗ 
gewieſen ſind. In einer Epoche, wo es ſcheint, kals ob die Kriegs⸗ 
furie losbrechen müſſe, ſind wir froh, mit unſeren Nachbarn in 
Werken des Friedens wetteifern zu können. Meine Herren, 
wir haben noch ſo viel zu entdecken! Die Natur iſt für uns eine 
Feſtung, und es hat Jahrhunderte bedurft, um uns ihre Vorburgen 
zu erobern. Wir erklären nur der Unwiſſenheit und dem 
Dunkel den Krieg. Ich trinke auf das Friedensbündniß der ge⸗ 
bildeten Nationen, und zwar nicht nur Europas — ich ſehe an 
dieſen Tiſchen Vertreter Amerikas und Oſtaſiens — auf das Wohl 
unſerer Gaͤſte aus der ganzen Welt, die ich als Friedensboten und 
Helfer der Forſchung begrüße: Sie leben hoch! 

Mit dieſem Toaſte hatte das Feſt feinen Gipfel erreicht und bald 
trat die Fidelttas ungebunden in ihre Rechte, zumal als eine Samm⸗ 
lung von Feſtliedern vertheilt wurde, in denen Blumenthal, Genfihen, 
Jacobſon, Lindau, Märcker, Moszkowski, Spielhagen, Stettenheim, 
Wildenbruch und Julius Wolff den Congreß begrüßen, beſingen und 
verherrlichen. Die Feſtſtimmung war nicht gut mehr einer Steige⸗ 
rung fähig, als nach bekannter Melodie geſungen wurde: 

Wenn der Vater mit dem Sohne 
Auf dem Zundloch der Kanone 
Züchtet Pulverſtäubchen in der Reincultur, 
Und wenn Windthorſt ſcharf geladen 
Mißt nach Zehntel⸗Centigraden 
Eugen Richter's Achfelhöhlentemp'ratur, — 
Dann ade, ade, ade, 
Dann ade, ade, ade, 
Dann, Ihr Freunde, lebet wohl! 


Die Feſtvorſtellung im Opernhanſe. 
Berlin, 19. September, Nachts. 

Talma ſpielte einſt in Erfurt vor einem Parterre von Königen. Heut 
ſpielten Niemann und Betz vor einem Parterre von Berühmt⸗ 
heiten. Kopf an Kopf gedrängt ſaßen die Koryphäen der Wiſſenſchaft 
bis unter den Dachfirſt hinauf, um den Klängen der Wagner'ſchen 
Walküre zu lauſchen. Hatte Herr von Hülſen beabſichtigt, den Beweis 
zu liefern, daß er ſich von einer Abneigung gegen den Bayreuther 
Meiſter frei wiſſe? Oder ſollte in der Vorführung des größten 
Werkes der Zukunftsmuſik vielleicht eine ſinnige Huldigung liegen und 
die Andeutung enthalten ſein, daß die Zukunft den Wiſſenſchaften 
gehöre? In jedem Falle fand die auf kaiſerlichen Befehl veranſtaltete 
Gala⸗-Vorſtellung im Opernhauſe, zu welcher dem Naturforſchertage 
die Billets unentgeltlich zur Verfügung geſtellt waren, den vollen 
Beifall der Gäſte. Und im Ganzen war auch der Beifall verdient, 
wenngleich die decorative Ausſtattung, namentlich im zweiten Acte 
Manches zu wünſchen übrig ließ. Den Siegmund ſang und ſpielte 
Herr Niemann, das heißt, er ſpielte mehr und beſſer, als er ſang; 
aber trotz der ſtark abgebrauchten Stimme iſt Albert Niemann noch 
immer einer der genialſten Wagner⸗Darſteller. Glänzend zur Seite 
ſtand ihm als Sieglinde Frau Sachſe⸗Hofmeiſter, welcher ſowohl 
für die herrlichen Leiſtungen ihrer freudigen, vollen, erquickenden 
Stimme, als für das lebendige, natürliche, leidenſchaftliche Spiel die 
Palme des Abends gebührte. Die Rollen von Wotan und Brünn⸗ 
hilde lagen in den bewährten Händen des Herrn Betz und der 
Frau von Voggenhuber, während Fricka eine ſehr gute Darftellung 
durch Fräulein von Ghilany fand. Jedenfalls legte die Vorſtellung 
manchem tiefſinnigen Naturforſcher die Frage nahe, inwieweit die 
moderne Muſe ſich in die Weltanſchauung des naturwiſſenſchaftlichen 
Zeitalters einfüge. Ey xl rä citirt ein Redner! W. Lund. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Poſen, 20. Sept. Commerzienrath Samuel Auerbach, Mit: 

glied des Volkswirlhſchaftsraths, bedeutendſter Zuckerinduſtrieller der 

Provinz Poſen, iſt im 43. Lebensjahre geſtorben. 


Cours- O lat. 
Breslau, 20. September 1886. 


Berlin, 20. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 20. 18. 
Cours vom 20. 18. Posener Pfandbriefe 102 30/102 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 95 60| 95 90] do. do. 3½% 99 90 99 90 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 30 79 40 Schles. Rentenbriefe 104 70|104 70 


Gotthardt-Bahn, . 97 70: 97 50 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 200107 30 
Warschau-Wien .. . 293 50/293 20 do. do. 8.II 104 90/104 90 
Lübeck-Büchen . . 162 70162 90 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Breslau-Freib. 4%, . 103 10/103 20 
Oberschl. 3½0% Lit. E 
do. 4% .: 


do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% l. 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau 66 20 66 — 
Ostpreuss. Südbahn 121 30121 20 


Bank-Actien. 


106 50106 50 


Berlin, 20. Sept., 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 450, 50. Disconto- | Bresl. Piscontobank 89 —ı 89 40 Mahr.-Schl.-Ctr. B. 59 10 59 — 
Commandit —; —. Ziemlich fest : 1 1 Ber Li Kom Ausländische Fonds. 

Berlin, 20. Septbr., 12 Uhr 35Min. Oredit-Actien 450, 50. Staats- Dise Cor AD. ai 159 — [159 10 nJ1ienische Rente... 100 — 100 — 
bahn 373, —. Lombarden 169, —. Laurahütte 63, 70. 1880er Russen Oedt. 6 al 4 nn e eie oe 4% Goldrente 95 70 96 — 
87, 20. Russ. Noten 196, 50. roc Ungar. Goldrente 86, 60. 1884er | Oct Bank zunstalt 450 10.153 — | do. 4½ Papier. 68 600 — — 
Russen 98, 90. Orient-Anleihe HI. 60, 60. Mainzer 95, 70. Disconto-] Schles. Bankverein 106 101106 —| go. 4140, Silberr. 69 20 69 40 
Commandit 208, 20. 4proc. Egypter 75, 60. Fest. . Industrle- Gesellschaften. do. 1860er Loose 116 601116 50 

Wien, 20. Septbr., 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 278,—. Ungar. e 55 Poln. 5% Pfandbr.. 61 60 61 60 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier] do. do. St Pr.-A. — —| — do. Liqu.-Pfandb. 56 90 57 — 


—, —. Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 61, 70. Oesterr, Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 107, 05. Ungar. Papierrente —, -—, 
Elbthalbahn —, —. Ruhig. 

Wien, 20. Soptbr., 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 278, 10. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 230,90, Lombarden 103,50. Galizier 
196, 10. Oesterr. Papierrente 84, 60. Marknoten 61, 67. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 107, 12. Ungar. Papierrente 94, 60. 
Elbthalbahn 168, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 20, Septbr. Mittags. Credit-Actien 223, 37. 
Staatsbahn 186, 50. Galizier —, —. Fest. 

Faris, 20. Septbr. 3% Rente 82, 65. Neueste Anleihe 1872 110, 05. 
Italiener 100, 60. Btastchahn 466, 25. Lombarden —, —. Neuest 
Anleihe von 1886 82, 85. Fest. 

Kondon, 20. September, Consols 100, 87. 1873er Russen 98, 37. 
Wetter: Schön, 


Wien, 20. September, 


do. Eisnb.-Wagenb. 105 20105 
do. verein. Oelfabr. 64 —| 64 
Hofm.Waggonfabrik 99 70| 99 
Oppeln. Portl.-Cemt. 80 70| 81 
Schlesischer Cement 106 — 106 — 
Bresl. Pferdebahn. . 132 —|132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 50 70 20 
Kramsta Leinen-Ind. 129 75/130 — 
Schles. Feuerversich.— —| — — 
Bismarckbütte :.... 96 30| 96 20 
Donnersmarckhütte 29 40| 29 50 
Dortm. Union St.-Pr. 40 30| 40 70 
N: 904 8 1 5 

do. 4½% Oblig. 2 5 
Görl.Eis-Bd.(Lüders) 104 — (104 50 Oest. Bankn. 100 . 162 35162 15 
Oberschl. Eisb.-Bed. 27 —| 27 20] Russ. Bankn. 100 SR. 196 65 196 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 118 20/118 20 do, per ult. 196 50196 50 


Rum. 5% Staats-Obl. 96 20 96 20 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 87 10 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr, 
Türk. Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose ....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 


188 
188 
on 
> 
-] 
o 


1 [Schluss-Course.] Still. do. St.-Pr.-A. — —123 

a), RN Cours vom 2%. | 18. nord. Steinsalz. 26 20| 26 — Amsterdam 8". —— —, 108 40 
186er Loose. —— | ZI dag Goldrente 107 101107 08 Inländische Fonds. London 1 Lstrl.8T. — — 20 40 
1 278 — 8 08 - [p/olngar. Goldrente 107 60.4 57 Deutsche Reichsanl. 108 601106 60| do. 1 „ M. ——| 0 25 
FTT „85 40 85 40 Preuss.Pr.-Anl.de55 148 401148 — | Paris 100 Fres.8T. — —| 80 65 
Anden e benden. ... 188 951126 05] Prang fi ann d. 100 901100 75 |Wien 100 FL. 8 f. 162 15| 161 05 
St.-Eis.-A.-Oert 230 60 228 75 |Oesterr, Goldrente. 118 601138 65 pres. 30 o ng. —| do. . 2M. 161 20| 161 05 
Lomb. Eisenb.. 103 50 103 25 Ungar. Papierrente. 94 50 84 60 Bres.31,0/0cone Anl 103 Se a RN 196 30) 196 25 
Calizier 195 25 195 80 |Elbthalbahn....... 168 20 168 25 vat · Disecnt 10% 
Napoleonsd’or . 9 85 | 9 99 [Wiener Unionban k 
Marknoten .. 61 60- | 61 70 | Wiener Bankverein. 


1 2 
—— 
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Berlin, 20. Sept. 
ſind geſtern Abend 3 Kinder erſtickt. 

Berlin, 20. Sept. Auf dem auswärtigen Amt eingetroffene 
Depeſchen melden, daß in Madrid eine Revolution ausgebrochen ſei. 


([Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Straßburg, 20. Septbr. Der Kaiſer erließ an den General 
Heuduck nachſtehende Cabinetsordre: Ich wiederhole Ihnen 
heute beim Schluß der diesjährigen großen Herbſtübungen des fünf⸗ 
zehnten Armeecorps gern den Ausdruck Meiner vollen ganzen Zu⸗ 
friedenheit, die ich Ihnen ſchon nach der vortrefflichen großen 
Parade und dem Corpsmanöͤver zu erkennen gab. Es iſt 
in dem Armeecorps in der That viel geleiſtet worden. Die 
Truppentheile aller Contingente ſtehen auf gleicher Ausbildungsſtufe. 
Die Commandoverbände ſind überall ſicher gefeſtigt. Sichtlich und 
mit beſtem Erfolge iſt auf dem Wege weiter gearbeitet und geſtrebt 
worden, dem Ich ſchon bei den letzten großen Herbſtübungen des 
XV. Armeecorps volle Anerkennung zu Theil werden ließ. Ich 
konnte das Armeecorps damals ſchon ein würdiges Bild der 
Vereinigung des deutſchen Vaterlandes nennen und daſſelbe als 
ſeiner hohen Aufgabe, der Wacht an der Grenze, durchaus 
gewachſen bezeichnen. Das kann Ich heute nur noch mit größerer 
Beſtimmtheit und größerer Befriedigung wiederholen. Ich bin mir 
wohl bewußt, daß an dieſem vortrefflichen Zuſtande des Armeecorps 
Ihr perſönliches Verdienſt ſehr großen Antheil hat, Ich ſpreche Ihnen 
dafür Meinen Dank und Meine Anerkennung aus wärmſtem 
Herzen aus und erſuche Sie zugleich auch unter Gewährung der in den 
Anlagen enthaltenen ſpeciellen Gnadenbeweiſe, unter welchen auch die Ver⸗ 
leihung des Rothen Adler Ordens 1. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe und mit dem Emaillebande des Kronenordens für Sie ſich 
befindet, ſaͤmmtlichen Generälen, Regimentscommandeuren und Offt⸗ 
zieren des Armeecorps und der hierher commandirten Truppentheile 
Meinen Dank für die hingebende erfolgreiche Thaͤtigkeit zu erkennen zu geben, 
auch den Mannſchaften Meine volle Anerkennung für die Leiſtang unter 
theilweiſe recht ſchwierigen DVerhältniffen bekannt machen zu laſſen. 
Ich ſcheide von dem XV. Armeecorps mit dem Gefühl der vollſten 
Befriedigung und der feſten Zuverſicht, daß das Armeecorps für alle 
Zeiten der Welt zeigen wird, wie feſt die deutſchen Stämme zu⸗ 
ſammenſtehen, wie Alle ein Sinn und ein Streben beſeelt. 

Berlin, 20. Sept. Der Präfident der Seehandlung Rötger 
iſt geſtorben. 

London, 20. Septbr. Die Morgenblätter bringen eine amtliche 
Mittheilung, wonach die Meldung, Prinz Alexander von Battenberg 
werde die Königin beſuchen, unbegründet iſt. 

Barcelona, 20. Septbr. Die Gendarmerie beſchlagnahmte in 
Sindavellas Waffen und Munition, angeblich carliſtiſchen Urſprungs, 
und nahm mehrere Verhaftungen vor. 

London, 20. Septbr. Der „Standard“ ſagt: England werde 
Egopten nicht räumen, ſelbſt wenn feine Aufgabe dort gelöft iſt. 
Wenn Frankreich jetzt frage, wann England Egypten räume, werde 
eine ſolche Frage nur zur vollſtändigen Iſolirung Frankreichs führen. 
Die Antwort auf eine ſolche Frage ſei einleuchtend, England ſei 
völlig bereit, dieſelbe Frankreich und der ganzen Welt zu geben. 

Belfaſt, 20. Septbr. Geſtern fanden wiederum ernſte Ruhe⸗ 
Nörungen ſtatt. Eine große Menſchenmenge rottete ſich vor der 


Polizeicaſerne zuſammen und verlangte die Freilaſſung der wegen In⸗ 


ſultirung der Polizei verhafteten Gefangenen, da dies verweigert 
wurde, griff der Poͤbel die Caſerne an. Die Polizei begann nun zu 
feuern, wobei eine Perfon getödtet und mehrere ſchwer verwundet 
wurden. Nachdem die Polizei verſtärkt worden war, wurde die 
Ruhe wieder hergeſtellt. Mehrere Verhaftungen fanden ſtatt. 

Sofia, 20. Sepibr. Der ruſſiſche Conſul ſtellte der bulgariſchen 
Regferung eine Note zu, worin verlangt wird, den Proceß gegen 
die wegen der Theilnahme am Staatsſtreich vom 21. Auguſt ver⸗ 
hafteten Offiziere und anderen Perſonen nicht eher ſtattfinden zu 
laſſen, als bis eine größere Beruhigung der Gemüther eingetreten ſei. 
Letze Course. 


Berlin, 20. Sept., 3 Uhr 15 Min. {[Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 20. 18. 

Oesterr. Credit. .ult. 450 50450 50 
Dise.-Command. ult. 207 87,208 12 
Franzosen ult. 375 —[371 — 
Lombarden ult 173 — 
Conv. Türk. Anleihe — = 
Lübeck-Büchen ult. 162 5 
Egypter . .. 75 2 
Marienb,-Mlawka ult 38 ei 
Ostpr. Südb.-St.-Ac 72 —| 72 62 
Serben za, RE: 


Cours vom 20. 
Gotthard. ..... ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1830er Anl. ult. 
Italiener 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ..... ult. 
Galizter ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 
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Producten-Börse. 

Berlin, 20. Sept., 12 Uhr 55 Min. [Anfangs -Course.] Weizen 
(gelber) Septbr.-Oct. 152, —, April-Mai 162, —. Roggen Septbr,-Octbr. 
128, 25, April-Mai 131,75. Rüböl Sept.-Oetbr. 43, 30, April-Mai 44, — 
Spiritus Septbr.-Oetbr. 38, 30, April-Mai 40, 20. Petroleum Septbr.- 
Oetbr. 21, 70. Hafer September-October 109, 50. 

Berlin, 20. September. [Schlussbericht.] 


Cours vom 20. 18. Cours vom 20. 18. 

Weizen. Höher. Rüböl. Besser, | 

Septbr.-October.. 153 —|151 50 Septbr.-October.. 43 70 43 30 

April- Mai 163 —|161 50] April-M ai 44 60 44 — 
Roggen. Höher. 

Septbr.-Oetober.. 128 75127 75 Spiritus. Fester. 

November -Decbr. 128 50127 25] looo 38 30 37 80 

April- Mai — — 131 25 Septbr.-October . 38 30] 38 — 
Hafer. November-Dechr. 38 80| 38 40 

Septbr.-October . 110 — 109 — | April- Mai 40 30 39 90 

November-Deebr. 109 — 108 50 5 

Stettin. 20. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 20. 18. Cours vom 20. 18. 

Weizen. Behauptet. Rüböl. Behauptet. 

Septbr.-October.. 154 — 1154 50] Septbr.-October.. 42 70 42 50 

April- Mai 164 — 163 — ] April-M ai 44 20 44 20 
Roggen. Fester. Spiritus. 

Septbr.-October.. 124 —123 50 Oo —| 37 50 

April Mai 129 —|128 50) Septbr.-October.. 37 80 37 70 

October-Novbr. .. 38 —| 37 70 

Petroleum, April- Mai 39 80 39 50 

le Are 10 801 10 80 


Merlin, 18. Sept. Spiritus loco ohne Fass 37,8 M. bez., September 
und September-October 37,7 —38 M. bez., October-November 37,8—38, 1 
M. bez., November-December 38, 138,4 Mark bez, April-Mai 39,6 bis 
39,9 M. bez. « 

W. T. B. Havre, Sonnab, 18. Sept., Vorm. 8 Uhr 30 Min. Kaffee. 
An dem New-Yorker Markte herrschte grosse Erregung; der Markt 
schliesst mit 40 Points Baisse. Rio 14000 K, Santos 11 B. Recettes. 
An unserem Markte werthet der Januar 62,00 Verkäufer. 

Nachmittags 5 Uhr 20 Min. Kaffee. New-York eröffnete mit 10 Points 
Hausse, Hier werthet der Jannar mit 63,75 Verkäufer, 

Sonntag, 19. Sept. Kaffee. Newyork schliesst mit 5 Points Hausse. 
Rio 21 000 B., Santos 10000 B. Recettes. 


Bei einem Feuer in der Wilsnackerſtraße 


In. * [ir I MN ee 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 20. September, 
Oppelner Portland - Coment - Fabrik, vorm. F. W. Grundmann. 
Ein Bres!auer Correspondent meldete in den letzten Tagen den Berliner 
Blättern, dass die Gesellschaft wegen Verkaufs eines grossen Postens 
Cement, der seinen Weg wasserwärts über Stettin hinaus nehmen sollte, 
in Unterhandlungen stehe und dass das Geschäft seiner Perfection nahe 
sei; dadurch würde die volle Leistungsfähigkeit der Fabrik für längere 
Zeit in Anspruch genommen werden. Eine solche Nachricht musste 
natürlich den Cours beeinflussen. Der „Berl. A.“ hat deshalb Ver- 
anlassung genommen, an competenter Stelle Informationen einzuziehen 
und erfahren, dass die Gesellschaft zwar in letzter Zeit kleine Export- 
Versuche gemacht habe, bei welchen der Cement leicht Absatz fand, 
doch sei an ein grösseres Geschäft hierbei nicht zu denken, so lange 
die Oder eine reguläre Kahn-Verladung nicht gestatte. 


Eintragungen im Handelsregister. 

Eingetragen: Firma Hermann Piesker, Inhaber Kaufmann Her- 
mann Piesker in Breslau. — Firma Carl Haber, Inhaber Kaufmann Carl 
Haber in Breslau. — Offene Handelsgesellschaft „Cosmopolite“, Inter- 
nationale Maler-Societät Sontag und Brieger, Inhaber Kaufleute Isidor 
Sontag und Oscar Brieger zu Breslau. — Offene Handelsgesellschaft 
Conrad Kissling zu Breslau, Inhaber verwittwete Kanfmann Elisabeth 
Kissling, geb. Dröscher, und minderjähriger Georg Kissling, beide in 
Kleinbarg bei Breslau, (Vertretung nur die verw. Kaufmann Elisabeth 
Kissling, geb. Dröscher.) 

Gelöscht: Firma Haubenschild und Comp. in Breslau. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 20. Septbr. Unterpegel 0,63 m. 
Glatz, 20. Septbr. Unterpegel 0,29 m. 
Breslau, 20. Septbr. Oberpegel 4,43 m. 


Ordnung iſt einer der wichtigſten Bactoren 


im Leben zur Erzielung günſtiger Erfolge. Einrichtungen, welche ſolche 
ſchaffen, dabei Zeit und Arbeit ſparen und doch einen raſchen Ueberblick 
über alle geſchäftlichen Vorgänge bieten, ſind von unſchätzbarem Werthe. 
Aus dieſem Grunde fanden die Copirpreſſen raſche und ungetheilte Auf⸗ 
nahme und dieſe brachte eine Umwälzung in der Behandlung der ab⸗ 


Unterpegel — 0,68 w. 


10 5 5 Correſpondenz hervor, wie jetzt der „Shannon⸗Regiſtrator“ für 


ie einlaufende. Die vielen Zeugniſſe, welche hervorragende Firmen dem 
Apparat ausſtellten, beweiſen, daß ſich derſelbe in der Praxis vorzüglich 
bewährt. Wir geben nachſtehend ein ſolches Anerkennungs⸗Schreiben: 
HKmnguth & Co., Leipzig. 

Den von Ihnen gelieferten „Shannon“ -Regiſtrator haben wir in 
12 Apparaten ſeit einigen Monaten in Gebrauch, derart, daß wir ſowohl 
die eingehenden Briefe, Poſtkarten, Einzahlungs⸗Coupons (Poſtkarten mit 
Coupons auf Blätter geklebt, um das Einheften zu erleichtern) als auch 
Die Copien ſämmtlicher ausgehender Correſpondenz darin ablegen; fo daß 
Brief und Copie der Antwort darauf hintereinander liegen. Bei dieſer 
Anwendung iſt das Nachſchlagen ungemein erleichtert. Copirbücher 
werden entbehrlich und der Shannon-Regiſtrator leiſtet vorzügliche 
Dienſte. (12 Apparate.) ; 

Der Apparat ift hier zu haben bei: 2 [3388] 
Julius Hoferdt & Co. Lustig & Selle. F. Schröder. Lask & Mehrländer. 

Albert Peiser. S. Lagueur und H. Meinecke jr. 


NS A RER en 


Ohne Concurrenz! 


Durch grössere Abschlüsse mit einer sehr leistungsfähigen 8 
Fabrik bin ich in der Lage, verzügliche 


Pianinos 


(keine sogen. Planettes) 


mit ganzem Eisenrahmen, Elfenbein-Claviatur von echt Nussbaum, 
zum modernen Möbelstyl passend, für zwei Drittel des 
bisher üblichen Preises abzugeben und mehrjährige #% 
Garantie zu leisten. 11715] 


Max Schlesinger, 


Pianoforte-Ma ga zin, 
Neue Taschenstrasse Nr. 16, J. Etage. 


= Pi 


2 


2 MY 


12 


ENT 


Nr eee 


Verlobt: Frl. e 
Hr. Sec.⸗Lt. v. Rabenau, Blan⸗ 
kenburg a. H.— Berlin. Frl. Edith 
Kaehler, Hr. Prem.⸗Lt. Richter, 
Frankfurt a. O. Frl. Mathilde 

chreiner, Hr. Diakonus Georg 
Riehm, Bertingen b. Mahlwinkel 
Wolmirſtedt. Frl. Bertha von 
Bergfeld, Si Ober⸗Reg.⸗Rath 
Eugen v. Hirſchfeld, Magde⸗ 
burg —Cöslin. Frl. Marie Loniſe 
v. Bülow, Hr. Rittmeiſter Ernſt 
v. Gundlach, Schwerin —Mollens⸗ 
torf. Frl. Eliſabeth v. Moers, 

r. Aſſiſtenzarzt Dr. med. Adolf 

eltmaun, Breslau. 

Verbunden: Hr. Forſtmeiſter von 
Monroy⸗Jasnitz, Frl. Sophie 
v. Levetzow, Schwerin. Hr. Dr. 
9 Elzel, Frl. Margarete 
Schwarz, Friedeberg a. Qu.— 
Dresden. Hr. Dr. Eduard Brett⸗ 
0 Frl. Valeska König, 

reslau. 


15 Piper, Glowitz. 
De 1 Je 

r. Ing. Joſe 
Nord 4 


lithogr. Inſtitut 
(Fritz Nose), 
Gleiwitz. 580 
Anfertigung ſämmtl. lithogra⸗ 
bpbiſcher u Buchdruck-⸗Arbeiten in 
bekannt. ſauberſter Ausführung. 


W 


dw 1 
ſind in beſter Qualität billigſt 4. 
haben bei Julius Blumenfeld, 
Drechslerwaar.⸗Fabr., Gleiwitz OS. 


„Rossija“, 


Fabrik russischerÜlgareiien, 
Ecke Sonnen- u. Gräbschnerstr, ! 
(Sonnenplatz), 

offerirt 4090] 


echte russische 
Cigaretten 


feinster Qualität, 


von M. 1,50 bis M. 6 pro 100 Stück. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lonis Sachs junior. 


Schwaben. 


ee ee 


Familiennachrichten. Cranz, 


Muslkallenhdlg., 
Schlossehle 16. 
Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


Verſicherung gegen 
Reiſeunfälle, ſowie ge⸗ 
gen Unfälle aller Art 


gewährt die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Thuringia in rt. 
Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 
mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Police ſofort ſelbſt aus⸗ 
— kann, ſind bei der Direction 
n Erfurt, ſowie bei den Vertretern 
der Geſellſchaft: 
in Breslau bei der General⸗Agentur 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 
Beuthen OS. bei Herrn Spedi⸗ 
teur Max Ller, 422] 
5 ge bei Herrn Kauf⸗ 
Neigenbach . Schleß bei 6 
Reichenbach i. . bei Herrn 
Kaufmann H. Dyhr, 
koſtenfrei zu haben. Proſpecte wer⸗ 
den unentgeltlich verabfolgt. 


Die beſt anerkannte 


Münchener 


ganz weiß und ſehr 
billigſt f a 


11398] 


re fe 

bleßhe erlet 
Müller, brik, 
München, Klesſbeaßte 12. 


Wanzen ꝛe. 


kann ſich jede Hausfrau ſelbſt vertilgen 
durch mein Inſectenpulver nebſt Ge⸗ 
brauchsanweiſung. Daſſelbe iſt friſch 
gemahlen, und übertrifft jedes andere 
Mittel. a verkaufe ich Arſenik⸗ 
pulver zur radicalen Vertilgung von 
J. Heinrieh 5 
Kammerjäger. Beſitzer der Arſenik⸗ 
mühle zu Breslau. Verkauf: Am 
Rathhaus 27, Ecke Eiſenkram. [4477 


In be beften Ge äſtsla 1 
von Berlin I 11360 


Leipzigerſtr. Nr. 43, 
Ecke der Markgrafenſtraßté 
(Confectionsgegend), haben wir 
zum 1. April 1887 große Ge⸗ 
ſchäftsräume im neuerbauten # 
Hauſe mit allen Erforderniſſen 
der Neuzeit (elektrifcher Be⸗ 
leuchtung, Centralheizung, zwei 5 
hydrauliſchenFahrſtühlen u. ſ.w.) 
eingerichtet zu vermiethen. N 
Ascher & Münchow, 
Berlin, Leipzigerſtraße 88. 


= Die Wenham-Gaslampe brennt 


Abends bis 18 Uhr in der 


Musikalienhandlung von 


Meimmw. Cranz, Schlossohle 16, welchem die Gereral-Vertretung 


für schleslen und Posen übertragen ist. — Diese neue Gas- 


beleuchtung übertrifft alle bisher bestehenden Beleuchtungsarten 


5 als Elektrisches- und Gas-Glühlicht bei Weitem und möge sich Jeder 
überzeugen, wie viel Lieht bei einem stündlichen 
von & Pf. erzielt wird. 


Alexanderſtr. 26 


Gasverbrauch 
13392 
3. Etage ganz oder getheilt 
zu vermiethen. [4505] 
halbe 1. und 3. Etage 


täten, beſtehend aus 


Laden und 


In meinem Grund 


in denen ſeit 20 Jahren ein lebhaftes Getreidegeſchäft betrieben 

wurde, event. auch mit paſſender Wohnung, per 1. Januar 1887 
oder früher anderweitig zu vermiethen. 

Leobſchütz, im September 1886. f 


ſtücke beabsichtige ich die Geſchäftslocali⸗ 
[3128] 


großen Getreideſpeichern, 


verw. Loulse Sachs. 


Angelommene Fremde: 


Galisch Hötel, 
Tauenzienplatz. 
Graf Pfeil, Rigb., Ober 
Diersdorf. 
Graf Pfeil, Rigb., Wildſchüͤtz. 
v. Woyrſch, Reg.⸗Aſſeſſ., Oels. 
v. Skrzynski, Gutsb., Kopen ⸗ 
hagen. 
Sydow, Sec. ⸗ Lt., Raftatt, 
Lomanow, Kfm., Kiew. 
Hoy, Direct. Hamburg. 
Ruͤhmekoß, Gutsbſ., n. Sohn, 
Mahlerten. 
Deflerreich Kfm. n. Frau, Wien 
Koͤrncke, Rent., Stettin. 
Wertheim, Banquier, Moskau. 
Großmann, Kfm., n. Gem., 


Wien. 
Hughes: Hughes, 


Privatier, 
London. 
Sachs, Kfm., Lemberg. 
Frl. Winter, Priv, Berlin. 
Black, Kfm., Mancheſter. 
Siebert, Fbrk., Erfurt. 
Przechodzki, Gutbſ., Galizien. 
de Graaf, Rent., Steglitz. 
Benndorf, Offizier, Aachen. 
Grothe, Rent., Berlin. 
Lewandowski, Stationsvorſt., 
Woloczyska. 
Tunella, Kfm., Venedig. 
Helgemann’s Hötel 
zur „goldenen Sana“. 
Schuͤßler, Agtob., Sarce. 
Keiſer, Rgtsb., Juchsmühl. 
Schoͤnwald Rgisb. Fuchsmühl 
Lübeck, Offizier, Schweidnitz⸗ 
Br. Braun, Rgtsb., n. Begl., 
Rußland. 
v. Chruſtieoff, Stuttgart. 
Ullmann, Kfm., Berlin. 
Wawtrjzynek, Direct., Autonin. 
Arns, Kfm., Remſcheid. 
Konakowski Gutsb., Warſchau 
Topoſchin, Gutsb., Warfchau, 
Gebhardt, Rechtsanwalt. 
Frankfurt a. O. 
Snida, Fbrk., n. Gemahlin, 
Soſtenthal. 
Fabian, Stadtarzt, 
Politz (Mähren). 
Weigt, Gutsb., Moraven. 
Herbſt, Privatier, London. 
Frau Kfm. Landau n. Tochter, 
Lodz. 
Herzog, Kfm., Hannover. 
Braun, Kfm., Reichenbach. 
Aures, Kfm., Darmſtadt. 
Scherling, Fbrk., Bremen. 
Janſen, Kfm., Paris. 
Kleppich, Kfm., Wagſtadt. 
Kanitz, Kfm., Budapeſt. 
v. Stoppeler, Rgisb. n. Frau, 
Middelbuch. 
Frau Steiner nebſt Tochter, 


Dr. 


Fr. Kanitz, Privat., Budapeſt. 
Krafft, Kfm., Berlin. 
Pintus, Kfm., Berlin. 
Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11, 
Krüger, Oberſt a. D., n. 
Gem., Sulau. 
Dr. Ritter von Mündel, Hof. 
Ger.⸗Advocat, Wien. 
Graf v. Zanwyski, n. Jam. 
u. Bedienung, Großgrundb. 
Warſchau. 
Freiherr v. Wolff. Rgtobeſ., 
u. Sohn, Radſchuͤtz. 
Lattmann, Kfm., u. Gem., 
Troppau. 
Volkmann, Hotelbeſ., Glogau. 
Bergfon, Rent., n. Gem. u. 
Bed., Warſchau. 
Jolowicz, Buchhbdl., Berlin. 
Serres, Kfm., Bremen. 
Klein, Kfm., Wien. 
Fritſche, Kfm., Szezakowo. 
Serres, Kfm., Bremen. 
Stempel, Rgtsbeſ., u. Gem, 
Hengwitz. 
Jahn, Kfm., Berlin. 
Weiß, Kfm., Geneve. 
Rocker, Kfm., Bremen. 
Hirſch, Kfm., Hanau. 
Simmer, Kfm., Elberfeld. 
Flaig, Kfm., Brüſſelsheim. 
Andrée, Fbkbeſ., Bünde. 
Schmidt. Fbkbeſ., Kobier. 
Pelzer, Kfm., Cöln. 
Keitel, Kfm., Hamburg. 
Ausfeld, Kfm., Berlin, 
Rlegner’s Hates, 
Koͤnigsſtr. 
Heinemann nebſt Famille, 
Apotheker, Görlitz. 


 ‚Nötsi du Nord, 
vis-A-vis dem Gentralbahnh. 
Behr, v. Seherr Thoß, Breslau. 
Gocke, Dir., Montwy. 
Hofftäbter n. Fam. u. Begl., 
Newyork. 
Frl. Wendt n. Begl., Berlin. 
Bel. Fanto, Wien. 
Frl. Prziluska, Poſen. 
Frau Schwartz n. Frl. Tochter, 
Thorn. 
Frau Sawitzka, Poſen. 
Wuünſche, Kfm., n. Gemahl., 
Hamburg. 
Hüttenmüller, Zbrebſ., nebſt 
Gem., Lorenzdorf. 
Cordon, Kfm., Berlin. 
Cron, Fbrkbſ., Newyork. 
Credi, Landw., Stefauowo. 
Aldinus, Landger. Dir., nebſt 
Tochter, Poſen. 
Dönig n. Eleven, Reifen, 
Brückner, Bahnbeamter, Bazu. 
Ballin, Candid. der Philol., 
Kopenhagen. 
Henkel, Baumſtr., Tarnowitz. 
Frau v. Cos ler, Berlin. 
Frau Herrmann, Bernburg. 
Frau Stern, Halberſtadt. 
Lieut. Dietzen, Schweidnitz. 
Frau p. Uslar, Ladziſa. 
Betſchko, Rigb. Nieder ⸗Wileza. 
Hötei z. nenteohen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Gierſch de Rége, Amtsger.- 
Rath, Berlin. 
Dr. Dewerny, Stabsarzt, u. 
Gem. Liegnitz. 
Kattner, Rgtsbeſ, n. Fam., 
Mogwitz. 
Langner, Pfarrer, Amerika. 


Bauer n. Gem. Apotheker, Frl. Langner, dgl. 
Habelſchwerdt. J. Langner, Lehrer, Rackowitz. 
Dr. Cohn, pratt. Arzt, F. Langner, Lehrer, Miedar. 


Königsberg. 

Hirſchfeld, Kfm., Bielefeld. 
Leipziger, Kfm., Berlin. 
Gerſtel, Km., Beuthen. 
Schierſe, Kfm., Beuthen. 
Pick. Kfm., Prag. 
Rippner, Kfm, Leipzig. 
Bielſchofski, Kfm., Berlin. 
Cohn, Kfm., Elberfeld. Fahne, Lehrer, Cammerau.“ 
Wronker, Kfm., Berlin. Kern, Brauereib., Kreuzburg. 
Guttmann n. Jam. Kfm., Strübing, Hotelier, Cudowa. 

Ratibor. Zr. Kfm. Neugebauer, n. 
Sternberg n. Gem., Kfm.“ Schweſter, Oppeln. 

Poſen. Kündinger, Kfm., Mainz. 
Dreſel, Kfm., Chemnitz. Frl. Breinreich, Wien. 
Kaufmann, Kfm., Dresden.] Meichßner, Kim,, Leipzig. 
Böhm, Kfm., Berlin. Weinert, Kfm., Frankfurt. 
Boͤnig, Kfm., Nauheim. Sturm, Kfm., Freiwaldau. 
Immerwahr, Kfm. Beuthen. Proske, Berg „ Ingenieur, 
Cohn, Kfm., Hamburg. Deutſchlandsgrube. 
Engel, Kfm., Oppeln. Pietſch, Kim., Leipzig. 


Sollorz, Heizer, n. Gem., 
Radzionkau. 
Hartmann, Inſp., Swierzin. 
Rudolph, Fbkbeſ., Görlitz. 
Br. Stabsarzt v. Raczynska, 
| n. Tochter, Krakau. 
Raake, Kgl. Rentmeiſter, Oels. 
Grund, Kur, Glatz. 


ERSTE RER 
* 


Atelier, ini ie & 


SEE PETER 


O0. Stadtor. 9. Garveſtr. 13 | { Goczalkowitz. 
a Courszettel der Breslauer Börse vom 20. September 1886. 
Amtliche Course (Course von 11—12½ Uhr) 
Ausländische Fonds. 


P I togr. zu vermiethen. Krämer, Kfm., Leobſchüg. Fiögel, Kfm., Hirſchberg. 


Breslau, 20. Septbr. Preise der Cerealien. 


Wechsel-Course vom 20. September. Fremde Valuten. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


5 Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,40 6 heut. Cours. voriger Cours: [Oest. W. 100 Fl. . . 162.20 b 5 gute mittlere gering. Waare 
nt. do. do. 2% 2 M. 168,00 G OestGold-Rente/4 | 96,25 bz 96,35 bz Russ. Bank. 108k. 18075 15 ne 25 höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
1 London 1 L. Str. 3½ | kS. | 20,40 G do. Slb.-R. 3.04 , 69, 48a 85bzakl.] 69,40 bz 5 F l RAR e 
hr do. do. 3½ 3 M. 20,28 B do. do. A. O. 4½ 69,30 b 8 — inländische Eisenbahn- Stamm. Actien und Weizen, weisser 15 90 3540 13 16 14 76 11 0 42 
Mi. Paris 100 Fres. 3 kS. | 80,70 G do. Pap.- R. F./ A 4% — 68,50 G Stamm-Prioritäts-Aotien. Weizen, gelber. 15 70 15 40 14 70 14 30 14 — 13 80 
3 a A do. A 7 5 50 55 e — 2 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Roggen er 13 20 12 80 12 40 12 10 11 90 11 70 
etersburg ... 5 9 5 8 5 — er f R i ee 2 3 6 — 
Warsch. 100 8. R. 5 ks. 1196,00 G do. Loose 18605 116,75 B 116,75 B Dividende 1885. 1884. neun dars. varig. ars Hafer 12 r 
Wien 100 Fl.. 4 KS. 161,70 G UngGold-Rente'4 | 86,40 G 100er] 86,50 6 Br. Wsch.St.P,#)] 1°/,]21/, | 66,25 @ 66,50 8 a 8 
do. do. 4 2 M. 160,40 6 do. Pap.-Rente 5 76,70 bz 76,60 bz Dortm. - Gronau 2½2½ 68,75 B | 68,75 B 3 16 ne 
- a 0 a Krak.-Oberschl. 4 100,75 „ 100.75 6 Luüb.-Buüch.E.-A 7 7% — — Leine mittlere ord. Waare 
Inländische Fonds. ; Poln. Lig.-Pfdb. 4 57,15 B = 57, 5 bz Mainz-Ludwgsh 31), 475 95,50 G 95,90 B 7 7 9 8 
heut. Cours. voriger Cours | do, Plandbr. . 5 61,50 bz 61,6065 bzG Marienb, -Mlwk, 5 / — Raps, take 18 70 17 8 18 — 
D. Reichs- Al. 4 106,40 bz 106,75 b do. do. Ser. V. 5 | 61,20 B 61,20 B ) Börsenzinsen 5 Procent, Winter-Rübsen.. 18 20 17 30 16 — 
, r miete \| Oman. = = == 2 = 
do. Staats-Anl.4 | — — do. 1883 do. 6 113,25 B 113,25 B e lan 2 Schlaglein — — — — — 
St.-Schuldsch. . 3½ 101,10 B 101,10 etw.bz | do. 1884 do. 5 | 99,00 @ 99,00 6 Hrn 8 22 FC 3 
rss. Pr.-Anl. 55 3½ — — 8 ao Rd = EL SAH DED: Tr Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Bresl.Stdt.-Anl.4 104,10 bz 104,25 B Orient-Anl. II. 5 60,70 G 60,70 G Bank-Actien. Eger 
\ Schl. Pfbr. altl. 3½ 101,10 bd 101,10 bz do. do, III. 5 — — Brsl. Discontob.]5 5 89,25 & 89,25 ba Breslau; 20. Septbr. [Amtlicher Producten- Börsen- 
8 do. Lit. A. . 43 ½ 1004 100,05 bz 100,00 bz Italiener 5 100,25 B 100,0 G Brel. Wechslerb. 5% 59% 102,50 B 102,00 bzg [Bericht.] Roggen (per 100 KIgr.) wenig verändert, gek. 
. do. Lit, C. 55 3 100,00 baz 100,00 bz Rumän. Oplig. 6 106,10 G 106,00 G D. Reichsbk.*) 0 624 62 — n ee er gg * 
7 do. Rusticale. f 52 1 1 ba 100,00 bz do. amort. Rente? 906,30 6 96525 G6 Schles,.Bankver.| 5 5½% 105,80 bz 106,25 bz 128 B. 2 50 888 er bi eg“ 1 il Mal 133 er 
ö do. altl. 1000 bz 100,85 bz do. do, do. kl.5 — 5 do. Bodenered.|6 6 115,25 B 115,00 bz ‚00 Br., November December 129,50 Br., AP 55 
| % “as px 45 10130 0. 10130 05 40.400 r. Leos, 210 x 5 8 ® [Oesterr. Credit. „| 9% — m Hafer (per 1000 Kilogr.) gek Ctr., per September 
0. 4½ 5 N 0. Fr-Loose — ! 25 1. 2 — 5 
eee TER 109030 = 100,85 bz Serb. Goldrente,5 79,40 etw.bz | 79,00 bz ") Börsenzinsen 44, Procent. ei = September-October 107,00 Br., October-November 
do. do. 41/,| 101,4 101,40 B Serb. Hyp.-Obl.'5 — — Industrie-Papiere. 5 r. 
9 i 85 ‚85 es 4 ö ilogr. tslos, gek. — Ctr, 
0 a ec 5 4½ 0 85 18555 27 5 inländische N e 205 131585390 bz 12,25 B ee 4 r eptember 43,00 Br. 
I 2 EN — Freiburger 3,40 8 103.35 * Brauer. 44 aux 5 7 il-Mai 44,00 Br. 
Fosener Pfibr 4“ 102,30 bzG 102,25 bzG eee ee 15 ee 1 0 2600 B 2600 8 8 Fed 8 er 100 Liter % 180%) goschäftslos, gek. — 
5 5 | 0. LER 5 bz B . - A.-G. — — 2 —. 
do. d 8/31 100,00 bz 18 do. J. k. 4 103,25 v0 103,20 G do. Börsen- Act. 5½ 6 "| — — Iiter, abgelaulene Renegat 8d. ‚Det Bepiembbe 
br., Schl. 4104,60 bz 104,50 G 5 0 1 37,00 Gd., September-October 37,00 Gd, Oetober-November 
n — do. 18705 103,30 & 103,20 @ do. Wagenb. G. 5½ 8 ½ 195,00 bz 1103,50 B 3700 Ga” November December 3700 Gd., April-Mai 38.50 
0 C m do. 18795 110340 6) 1103,35 g [Donnersmrekh, 10, 119506 29,50 0 Gd“. 5 e ” 
f Pr.- Hiltske.! 0 : Oberschl. A. C.4 103,40 6) 1103,35 6) rdmnsd, A.-G. 3½ 4 | — 5 71 . e Umsatz. 
1 Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,00 6 9759 . do. Lit. E. 3½ 100,90 bz 101.10 B 0-8.Eisenb.-Bd.\0 1 | 27,50 bz6 2725 0 Zink (per 50 Klgr.) ohn e 5 
{ do. do. 4½ 101,75 G 101,7: 5 8 482 U Oppeln. C 8 1 B 82.00 B örsen-Commisslon. 
N: Centrallandsch. 3½ 99,00 B 10010 B do. Lit. D. 44 103,25 bag 103,20425 bz Oppeln. Cement 4 5½ 81,75 0 Kündigungspreise für den 21. Septbr.: 
. jentrallandsch. 3% 9,90 B 1, I d. 1873.4 103,25 520 03,2025 ba |Grosch.Cement. [84114 | — — Roggen 137.50, Hafer 108,0), Rüböl 43.00 M. 
. inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. do. 1883. 44 — — Schl. Feuerv« e 3 30 — — Spiritus ündigungspreis für den 20, Septbr. 237.00 Mark. 
(a Schl. Bod.-Cred. 3½ 99,20 B 99,25 B 1 0 ie 55 an 103,25 6) 10335 0 i iR 10 5 Pa ar 4 ; en D 
a 1 2.60 b 02 50 b 0. Lit. F. II. 103,40 103,35 8 o. Immobilien 4% 3 20. Septbr. 
0 4½ 11120 B a do. Lit. G. . 103,25 b2&  |103,20825 b do. Leinenind.. 8¼ 8 1130,00 B 1130,00 B ge, 5 E 18. Septbr. 
Kr Adi 40 12. 4 1005 105,00 B 105,00 B do. Lit. H.. 44 103,25 bzG 10320425 bz 49: Fe nern 6 6 — — Kornzucker Basis 96 pCt. ER: 22.10—21,80 21,85—21,70 
do.Communal.\4 102,60 B 102,60 hzG do. 1874. 4.103 25 528 103, 20425 bz do. do. St.-Pr.. 6 6 | — — ee en. 20.65— 20.40 | 20,40 20,20 
Russ. Bod.-Cred.5 | 97,25 & 97.25 6 0. 1849 4½ 107,00 B 106,50 & . 45 Nachproduete Basis 75 pCt.. 1790-1880 17801680 
1 Bresl.Strssb Obi 101,75 G 101,75 d do. 1880. 4.103,25 bz 103,20 8 Sil. (V. ch. Fab.) 5 | 5 | 97,50 B 97700 8 Brod. Ralfinade NEUN g — r 
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